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Herrn 

Professor ZöUner's Hypothese 

intelligenter vierdimensionaler Wesen_^ ^ 

und /^y/X^ 

seine Experimente mit dem amerikanischen 

Medium Herrn Slade. 



Ein Vortrag, gehalten am 25. Octnnd 1. Nov. 1878 

im 
Akademisch-Philosophischen Verein zu Leipzig 

und als 

Aufruf zur Farteiergreifung 

an die 

deutschen Studenten 

in Druck gegeben von 

Moritz Wit^fh, st. piiilos., 

Mitglied des Akad.-Philosophischen Vereines zu Leipzig. 
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Leipzig^ 

Druck und Verlag von Oswald Mutze. 

1878. 



Vorwort an die dentschen Studenten. 



Gommilitoneh! 



Es ist keine Streitfrage der "Wissenschaft, in der ich Euch 
Partei zu ergreifen aufrufe. Wie wäre das auch möglich, da 
in der -wissenschaftlichen Discussion Jeder seine Stellung ein- 
nehmen muss nach Massgahe der ihm bekannt gewordenen 
Thatsachen und nach Massgahe dessen, was er bei gewissen- 
hafter Ueberlegung darüber zu urtheilen sich verbunden sieht. 
Wer also immer in Streitfragen der Wissenschaft zur Partei- 
ergreifung aufrufen wollte, der würde nur zeigen, dass er selbst 
von der Wissenschaft nichts verstünde ; er würde mit all seinen 
möglichen Erfolgen immer ausserhalb des Kreises der Wissen- 
schaft und ihrer Jünger bleiben. 

Aber neben der esoterischen wissenschaftlichen Discussion 
giebt es noch eine zweite, exoterische, welche nicht vor Meistern 
und Schüleru der Wissenschaft und nicht im vollen Masse mit 
den wissenschaftlichen Methoden und Hülfsmitteln über jene 
erste geführt wird. 

Denn die Resultate der Wissenschaft, wenn auch zuerst 
xr von wenigen gewonnen und gepflegt, sollen zuletzt Q-emein- 
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gut des Publikums werden; sie solle 
kommen, je nachdem Veratändnisa 
handeo ist. 

Die Wissenschaft ist in letzter 
kum, und dieses wiederum ist die l 
der Wissenschaft die materiellen Bi 
liefert und die Köpfe, die sie betrei 

Und das Publikum hat ein I 
schritt der Wissenschaft kennen zu 

Aber diese seine Lust und 8€ 
der Wissenschaft kennen zu lernen, kö 
selbatständig befriedigt werden. Ei 
Forschern auf ihren oft langen und m- 
es fehlt an Vorbildung, um die W 
ihrer eigenen, oft sehr eigenthiimlicl 

So schiebt sich zwischen die 
Wissenschaft, die Grossproduzenten 
und die grosse Menge eine Gilde ' 
welche es übernehmen, aus den 8p 
dasjenige auszusuchen, was der Meng 
nützlich sein kann, und welche den E 
diejenige Form geben, welche sie 
Vorbildung Entbehrenden verständli 

Eine Gilde von Zwischenhändl 
ein verantwortliches Amt auf eich 
ihrem Fach nicht weniger den Meistei 
zeigenkann, wienur je ein grosses Orig 

Aber ea hat auch zu allen Z 
fehlt, welche dieses hohe Amt geradt 
kehrt haben; welche die von den 
händlem ihnen anvertrauten Waaren 
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lieh verderbtem Zustande auf den Markt brachten; welche 
nichts daaach frugen, wenn ihre Kunden statt nährender 
Speisen vergiftete Surrogate erhielten. 

Ein solches Musterbild seiner Gattung, das jüngste, so 
viel mir bekannt geworden, in seinem Fache, werde ich Euch, 
Commilitonen, heute noch vorweisen ; ich werde Euch an diesem 
Beispiel im Einzelnen zeigen, welches die Erscheinungen sind, 
gegen die ich Euch Partei zu ergreifen aufrufe. 

Um es kurz zu sagen, es sind deren zwei: einmal der 
Missbrauch des Vertrauens, welches das Publikum in 
die Redlichkeit und die Kenntnisse derer setzt, die mit der 
Erklärung , es über Zustände und Ereignisse aus der wissen- 
schaftlichen Welt unterrichten zu wollen, vor dasselbe treten; 
zweitens die Gefahr, dass der Zusammenhang zwischen Publi- 
kum und Wissenschaft, äer für beide eine Lebensbedingung 
ist, durch die Ignoranz und Gewissenlosigkeit jener schlechten 
Vermittler empfindlich verletzt werde, ja dass vielleicht gar 
das Publikum, zum Pöbelhaufen fanatisirt, unter Anführung 
jener Unwürdigen, in der Meinung die Wissenschaft retlen zu 
sollen, in deren geheiligten Tempelbezirk einbreche und die 
Priester in ihren Verrichtungen störe. 

Wer von Euch, Commilitonen, der ein Kämpfer für 
Wissenschaft und Wahrheit nicht bloss heissen, sondern 
auch sein will, wird nicht, wenn er solche Gefahr, solchen 
Missbrauch gewahrt, von Empörung, von dreinschmettemdem 
Zorn ergriffen werden? 

Wo also immer die Gelegenheit sich darbiete, lasst uns 
dem Publikum die Augen öffnen über die wahre Natur der- 
jenigen, die in solcher Weise sich zu seinen Führern — in 
i^ahrheit seinen Verführern — aufwerfen! 

Im Kampfe gegen Ignoranz und Verläumdung lasst uns 
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t Schulter eineo weiten Ring s 
alle Angriffe von ihnen fern z\ 
1 bewahren, die sie als die ers 
rtschreitenden Arbeit nötbig ha 
; eine ernste Pflicht gegen die 
;*ublikuni, dem diese Wissenschj 
Igen haben. Wer von Euch weis 
it langsam Stein auf Stein in 
len gelegt wird, der ennisst ai 
an auch nur ein gutgelegter Steii 
>n, wenn die Bauleute in ihi 
3nl 

3r zur Abwehr, Conunilitouen! 
zu der ich Euch auürufe! 



Meine Herren! 



Mit der Aufgabe seitens des Vorstandes des Philo- 
sophischen Vereines betraut, im begonnenen Semester den 
ersten Vortrag und damit* gewissermassen zugleich eine 
Probe von dem Grade der in diesem Vereine vertretenen 
„Verstandesentwickelung", einen Prospekt gleichsam der von 
ihm in diesem Semester zu erwartenden Leistungen zu 
liefern, glaubte ich kaum ein besseres Thema finden zu 
können, als dasjenige, zu dessen Besprechung wir jetzt 
versammelt sind. Freilich weiss ich, dass ich damit auch 
den Widerspruch derjenigen herausgefordert haben werde, 
welche in Uebereinstimmung mit der von unseren Tages- 
blättern zugeschnittenen öffentlichen Meinung die spiri- 
tistischen Phänomene nur als einen gröberen oder feineren, 
bewussten oder unbewussten Betrug, und, wenn sie milde 
urtheilen, Herrn Prof. Zöllner nur als das beklagensWerthe 
Opfer eines spiritistischen Betrügers anzusehen vermögen. 
Wenn ich daher, Von diesen interpellirt, mich über den 
Sinn meiner obigen Worte näher erklären müsste, so würde 
ich allerdings erwidern, dass ich mich zunächst insoweit 
auf ihre Seite stelle, als ich, von einer Vortrefflichkeit des 
heutigen Ttemas sprechend, dies zunächst keineswegs im 
objektiven Sinne, als ein Urtheil über den wissenschaftlichen 
Werth jener angeblichen Experimente und Entdeckungen 
des Herrn Prof. Zöllner aufgefasst wissen will, sondern, im 
subjektiven Sinne, als ein ürtheil über die Vortrefflichkeit 

jener Experimente und angeblichen Entdeckungen für uns, 

1 



die Philo sophireoden , um an ihnen unat 
unsre methodologischen Studien zu mac 
diese Partisane der öffentlichen Meinung, 
Zugeständniss und mit der ihnen eigen! 
noch weitere Annäherangen versuchen wi 
sie zwär als Letztes auch das noch eii 
müssen, dass, wenn am Anfang einer € 
deren Ende noch Nichts bekannt sein kan 
dass ihre eigene Meinung aus dieser Unt< 
gebe, allerdings nicht ausgeschlossen sei; 
doch mit dieser Möglichkeit zugleich d( 
Correlatum, die Möglichkeit auch eines 
nicht entsprechenden Ausganges entgege 
unübersteigliche Schranke gegen alle noc 
Annäherungsversuche aufgerichtet bekom; 
schliesslich, gerade in Folge ihrer eigens 
sich aufgefordert sehen würden, unter En 
hergefassten Wünsche und Meinungen, der 
aller wissenschaftlichen Untersuchung Gtei 
nämlich, vorurtheilafrei an den gegel 
zutreten. 

Ich gehe nunmehr ohne irgend welct 
sonstige Einleitungi die Ihnen übrigens, 
müsste, doch kaum mehr sagen könnte, 
gemeinsten bereits wissen werden, zur '. 
von Herrn Prof. Zöllner durch Vermitteln 
sehen Mediums Herrn Slaäe untemomm 
über, 

Herr Prof. Zöllner schreibt in seinen " 
Abhandlungen Band II, p. 331 ff.: „Am 
(Freitag d, lö. Nov. 1877) hatte ich i 
welches Slade noch niemals betreten hatt« 
aufgestellt, an welchem vier Stühle sb 
Feckner, Prof. Braune, Slade und ich Pia 
unsere Hände auf dem Tische übereinai 
klopfte es in dem Tische. Auf einer zwe 
von mir selber gekauften und mit einem 2 
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das Schreiben in der gewöhnlicilen 
imesser, welches ich Slade zum Ab- 
en StückchenB Schieferstift gegeben 
'afel gelegt, diese Ton Slade seitwärts 

der Tischplatte geschoben, als plötz- 

Höhe von einem Fuss emporgeschleu- 
in Tisch niederfiel, jedoch zu unserem 
öffnet. Das*) Experiment wurde noch 
rfolge wiederholt und zum Beweise, dass 
ine Bewegung der Tafel emporgeworfen 
ichzeitig mit dem Messer ein Stückchen 
e und machte zur Fixirung der Lage 
der Tafel. Unmittelbar, nachdem das 
war, zeigte uns Slade die Tafel, auf 
•-kchen unverändert neben dem Zeichen 

wurde alsdann, nachdem dieselbe vor- 
Stückchen Schieferstift dazwischen ge- 
1 und von Slade über dem Kopfe von 

hörte sehr bald das bekannte Kritzeln, 
fnei wurde, befand sich eine längere 
Während dies noch geschah, begann 
ir einem Schirm befindliches Bett zu 
etwa zwei Fuss weit von der Wand 
lirm mit fort schob. Slade war hier- 
I von dem Bett entfernt, hatte ihm 
und seine Beine übereinandergeschlagen, 
\ der dem Bette dbgewandten Seite ge- 
erauf das Bett wieder an seinen nr- 

uf wurde eine zweite Sitzung gehalten, 
'eher, Scheibner und ich Theil nahmen, 
lescliriebenen Experimente in der ge- 
mgen, ertönte plötzUch ein heftiger 
<ärke der elektrischen Entladung einer 
3ner Flaschen. Als wir erschrocken 

jdracktea Stellen vergleiche deo Aohaag. 
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nach der Richtung blickten, von wo der Knall ertönt war, 
fiel der vorher erwähnte Bettschirm in zwei Stücken aus- 
einander. Die mehr als einen halben Zoll starken Holzzapfen 
waren an der oberen und unteren Seite des Bettschirmes 
zerrissen, ohne dass irgend eine sichtbare Berührung Slade^ s 
mit dem Schirme stattgefunden hatte. Die Bruchstellen waren 
vielmehr mindestens fünf Fuss von Slade entfernt gewesen, 
der dem Schirme seinen Rücken zugedreht hatte; aber selbst 
wenn er den Schirm durch einseitig ausgeübten Zug hätte will- 
kürlich zerreissen wollen^ so wäre es doch nothwendig gervesen^ 
den Schirm an der entgegengesetzten Seite zu befestigen. Da 
jedoch derselbe vollkommen frei stand und die Richtung der 
nadelartig hervorstehenden Holzfasern parallel der Axe des 
cylindrischen Holzzapfens ist, so kann die Trennung nur durch 
eine Kraft stattgefunden haJben, welche longitudinal an der be- 
treffenden Stelle gewirkt hatte,^' (Um dies gleich hier zu 
bemerken, so hat Herr Prof. Z, später berechnet ( Wissensch. 
Abh. II, 936 ff.)> ^^ss diese Zerreissung eine Kraft von 
198 Zentnern oder ungefähr zehn stärkster Männer in 
günstigster Angriffsposition repräsentirt. Ich fahre nun in 
dem Bericht des Herrn Prof. Z. fort:) „Wir Alle waren 
von der so unerwarteten und heftigen mechanischen Mani- 
festation überrascht ; wir fragten Slade, was das zu bedeuten 
habe, worauf er mit den Achseln zuckend bemerkte, dass 
derartige Phänomene zuweilen, wenn auch selten, in seiner 
Gegenwart vorkämen. Noch während er dieses sagte, warf 
er in stehender Stellung ein Stückchen Schieferstift auf die 
polirte Platte des Spieltisches, legte hierauf eine von mir ge- 
kaufte und vorher gereinigte Schiefertafel über den Stift und 
presste scheinbar mit den fünf nach unten gespreizten Fingern 
seiner rechten Hand die Tafel gegen die Tischplatte, während 
zugleich die linke Hand sich mitten auf dem Tische befand. 
Es begann auf der inneren Seite der Schiefertafel zu schreiben, 
und als Slade diese Tafel aufdeckte, stand in englischer Sprache 
ein Satz, der in deutscher üebersetzung etwa lolgendermassen 
lautete: „Es war nicht unsere Absicht euch zu kränken, ent- 
schuldigt das Vorgefallene." Es überraschte uns das Ent- 
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stehen der Schrift unter diesen Umständen deswegen be- 
sonders j weil wir Slade^s beide Hände vollkommen un- 
beweglich über dem Tische während des Schreibens beobachtet 
hattenj"^ 

Von einer andern zusammen mit den Herren Professoren 
W, Weber und Scheibner vorgenommenen Sitzung berichtet 
Herr Prof. miner (Wiss. Abh. II, 336 ff.) wie folgt: Es 
war „ausser der bereits oben erwähnten grossen Handschelle 
eine Ziehharmonika (Accordion) von einem meiner Freunde 
mitgebracht worden. Die Schelle wurde wie am Vormittage 
unter den Tisch gestellt und Stade fasste das tastenlose 
Ende der Harmonika, (welche er vorher nie in Händen 
gehabt hatte, sondern zum ersten Male überhaupt sah), 
oben an, so dass die mit Tasten versehene Seite frei nach 
unten hing. Während Slad^% Linke auf dem Tische lag 
und seine Rechte mit dem oberen Theile der Harmonika 
uns allen sichtbar über dem Tische sich befand, begann 
plötzlich die Harmonika zu spielen und gleichzeitig die 
Schelle am Fussboden heftig zu klingeln. Letztere konnte 
daher' mit ihren Rändern während des Schellens nicht mehr 
den Fussboden berühren. Hierauf gab Stade die Harmonika 
an Prof. Schdbner und ersuchte ihn gleichfalls dieselbe in 
der oben beschriebenen Weise zu halten, da es sich viel- 
leicht ereignen könne, dass die Harmonika auch in seiner 
Hand, ohne jedwede Berührung von Seiten Slade's, zu 
spielen beginne. Kaum hatte Scheibner die Harmonika in 
seiner Hand, als dieselbe ganz in derselben Weise anfing 
eine Melodie zu spielen, während die Glocke unter dem 
Tisch wiederum heftig schellte. Slade'% Hände lagen hier- 
bei ruhig auf dem Tische und seine seitwärts abgewandten 
Füsse konnten während dieser Vorgänge stets beobachtet 
werden." 

Das bisher Angeführte, meine Herren, dürfte vorläufig 
genügen, um Ihnen eine Vorstellung von den hier in Be- 
tracht kommenden Erscheinungen zu geben» Ich unter- 
breche daher meine Erzählung und wende mich zu einer 
Betrachtung der Art und Weise ^ wie man vielfach diese 



ngen zu erklären versucht hat, 
ihnen zeigen zu können hoffe, 
Üngehen auf die Sache, nicht 
rf. 

rste E rklärungs weise , die man 
hm sich zeigenden Phänomene 
ar die der Taschenspielerei, i 
auptete (Z. Wiss. Äbh. II, Sfi 
'ie die Phänomene zu Stande 
Ich weiss nicht, ob sich in der 
, unter den geehrten Gästen 
i persönliche Freunde des Heri 
nun zwar, dass unsere Untersuc 
heil über Herrn Siade führen n 
iser selbst, als auch seine Preur 
lürften; aber ich liofFe ebenso, 
on einer Entstebungsweise , die 
in Untersuchung nicht jiothwei 
;ht, von einer aolchen üntersucli 
rden. Ich glaube daher nichts 
^nn ich mich zu der Erklarun; 
r denjenigen Hypothesen, welche 
suchung von Phänomenen von t 
ihen kann und machen wird, c 
ielerei, bezw. des Betruges, ii 
i wird. Causae praeter m 
;andae sunt, ist eine alte und 
etwas berichtet, was nach den 
tzen nicht erklärbar ist, wohl 
Verstössen soll, so werden wir, 
m, wie jene Phänomene doch ii 
Naturgesetze fallen könnten, ai 
nspielerei, an Betrug sogar, nie! 
er Gedanke schliesst allerdings 
Pflicht in sich, dass er nich 
,1s angebliches Resultat einer 
ung geäussert werden darf, ol 
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weise seiner Richtigkeit beigebracht 
jn wir uns also an einem Beispiele, 
diejenigen verfuhren, die Herrn Slade 

des Betrugs, beschuldigten, 
'rofessor Lankester richtete nach einem 

bei Herrn Slade im September 1876 
Dimes, in welchem er einmal den be- 
sr Prof. Wallace beschuldigte, die Ver- 
;ish Association durch Einführung des 
t zu haben, und zweitens eine Reihe 
emachter Beobachtungen veröffentlichte, 
;en, dass die sogen. Geisterschrift auf 
h gehaltenen Schiefertafel von Slade 
rde, indem dieser die Tafel, ehe er sie 
Ite, eine Zeit lang auf seinen Knieen 
m Voraus beschreibe. Hierauf erwiderte 
ir Erklärung, dass das den Spiritismus 
pt, welches nach Prof. Lan/cesier's Mei- 
igen der British Association erniedrigt 
le, des Prof. Wallace, Veranstaltung, son- 
T Besprechung und Abstimmung zweier 
Verlesung gekommen sei; betreffs des 
oachte Prof. Wallace eine Reihe tob 
it denen des Prof. Lankester durchaus 
m und aus denen ich das Folgende 
(2. Wiss. Abb. II, 317 ff.): „Professor 
3er festen Ueberzeugung, dass Alles, 

Betrug sei, und dem zu Folge glaubte 

Das „täppische Benehmen", die „Be- 
achtliche Pause" zwischen dem Reinigen 

Tafel unter den Tisch, das Schreiben 
'afel, auf welcher das Stück Schiefer- 
iies waren Umstände, welche bei dem 
en Experiment fehlten; während die 

einer nur in meiner eigenen Hand ge- 
:e Schrift erschien, während Dr. Sla4^s 
n Tisch von meiner andern Hand ge- 



'urden, das Schreioen deutlic 
ges, und die fernere That 
tets Ton mir gesehen werdei 
tafel durcbauB nie anf ihnei 
imöglicli, die von Prof. Ln 
i Erklärung als anwendbar 

mir beobachteten Erschein 

ersehen, meiue Herren, au^ 
ungen von Prof. Lankester ] 

Verf ah rungs weise des Heri 
iines Mannes entgegenstehen. 

nicht minder glaubwürdig 
1 Sie in Herrn Prof. ZÖllnt 
und in den „Psychischen S 
in welchen letzteren Sie 
aten über das, was ich Ihnen 
ien werden. 

f. Lankester begnügte sich 
snunziation des Herrn Sladi 
eser noch eine zweite vor f 
ihof hinzu. Hier wurde He 
r Königin Elisabeth gegen Li 
i am 31. Oct. 1876 zu drei 
Yerer Arbeit im Correktions 
des Präsidenten des G-erich 
\ze Fall sich nur um das Zeu 
. Donkin dreht und von de 
irührenden Belastungs- wie 
m werden musste." (^Zollnei 
>chten vor Allem diejenige] 
'liegende wissenschaftliche 1 
int, sehr unüberlegten Worte 

Slade bereits als Betrüger 
nmal glaube ich, dass weder 
zesses, noch die Personen, ■ 
snst ausüben, vermöge ihrer 
ifen sind, Streitfragen der ^ 
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i&taler Bedeatung, wie die hier Torliegenden. 
lg zn briogen. Wenn daher Prof, Lankesler 
len MaDipnlationea seitens des Herrn Stade 

30 war es ganz correbt tod ihm, ia der 
likom zn warnen; dass er aber auch zum 
ef, zengt von einer ToUstäudigen Unkenat- 

Wesens der Wissenschaft und der wissen- 
Tschnng. Zweitens aber ist es gar nicht 
ass Herr S/ade vemrtheilt worden ist; sein 
pelhrt« gogen das bereits erwähnte Erkennt- 
9. Jan. 1877 wurde das Frtheil des ersten 
nf Grund rein juristischer Fehler »emiditet, 
o freigesprochen. Ich brauche wohl nicht 
a, dass auch diese Freisprechung für uns 
hat um aber hiermit den Bericht über 
pagne" des Herrn Slaäe zum Abschluss zn 
Lhne ich nur noch, dass Herr Slade in Wien 
twiesen worden ist, weil er keinen Pass von 
acht hatte {Z. Wiss. Abb. H, 424), nicht 
in viel&cb im Publikum hören kann, aoch 

Gegentheil äusserte die Berliner Polizei 
n Bekannten des Herrn Slade nor die Bitte, 
e Abreise beschleunigen möge, da er ohne- 
lassen wolle, um ihr (der Polizei) weitere 
annehmUchkeiten zu ersparen. Von einer 

nicht die Bede. 

iesse diesen, die Hypothese der Taschen- 
^nden Paukt nnserer Untersuchung mit dem 
n von dem kaiserlich deutschen Hofpresü- 
n Samuel Bellachini ausgestelltes, notariell 
iugniss, worin derselbe, nachdem er eine 
[Igen mit Herrn Slade gehabt, nach schärfster 
d Untersuchung aussagt, dass eine Erklärung 

absolut in Bezog auf Prestidigitation 

(Z. Wissensch. AbhandL II, ilT). Es mag 
Seugniss vielleicht nicht oft in der Wissen- 
leo, dies giebt ans aber kein Becht, dae 
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vorliegende zurückzuveisen oder ii 
bezweifeln. 

Ich möchte noch kurz einer 
Erwähnung thun, die ebenfalls ' 

Herr Prof. Fechner sagt bei Gel 
merkwürdiger magnetischer Phanoi 
wart einer gewissen Frau Ruf er 
II, 329): „Es liessesichan Hallucii 
denken, uiid ich selbst fragte mich 
sehe, aber Prof. Erdmann, den ich m 
leider nicht mehr als Zeugen anrufe 
getheilt haben." 

Sie sehen also, meine Herrei 
derartigen Einwand erheben wollte; 
den Händen, oder, wenn wir ili 
wollten, würde er uns vor das ni 
minder ungeheure Problem stellen, 
80 und so viele Personen, an deren ü-1 
dings nicht zu zweifeln ist, die üxe Ii 
oder gleichzeitig einen Herrn Slade 
gewisse unter sich völlig zusammei 
zu haben. 

Sehen wir zu, meine Herren, 
suchung bis jetzt eingebracht hat. 
gestehen müssen, dass wir es hi 
haben, die 1) auf gewöhnlichem ta 
nicht zu Stande kommen; dafür 
des Herrn Bellachini und die Ausser 
mene. So viele Male , unter ver 
ist vor den verschiedensten Beoba 
schreiben vor sich gegangen, oh 
eine haltbare Andeutung über ein« 
angewandten Taschenspieler knnstgi 
Oder wie denkt man sich wohl 
Mechanik die, den übrigen Anwese 
bare, Maschinerie beschaffen, mit 
einen 5 Fuss von ihm entfernten, 
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einer Kraft yon 198 Zentnern zerreisst, in einem von ihm 
zum ersten Male betretenen Zimmer und so, dass aus den 
nadelartig hervorstehenden Holzfasern nothwendig auf einen 
longitudinal wirkenden Zug (nicht etwa auf einen in der 
Richtung des Querschnitts wirkenden Druck oder auf einen 
heimlich an den Schirm prakticirten Sprengstoff etc.) ge- 
schlossen werden muss? Oder wie soll das Spielen der Har- 
monika erklärt werden, die jedenfalls nicht vorher mit einem 
Uhrwerk oder dergleichen versehen worden war, während 
Hände und Füsse des Mediums beobachtet werden und auf 
dem' von diesem nicht selbst gewählten und vorbereiteten 
Terrain auch keine Person mit einer zweiten Harmonika 
irgendwo versteckt sein konnte? 

Ebensowenig wird man 2) an irgend welche seltener 
vorkommende Verwendungen der bereits bekannten Natur- 
kräfte denken können. Seit vielen Jahren studiren bedeutende 
englische Naturforscher Phänomene voa ähnlicher Art und 
gleicher Unerklärlichkeit wie die Slade sehen und auch von 
denjenigen Männern, welche bei uns zusammen mit Herrn 
Prof Zöllner experimentirt haben, brauche ich wohl nicht 
erst auseinander zu setzen, dass sie eine genügende Kennt- 
üiss der Naturkräfte besitzen und ihr ürtheil nicht ohne 
reifliche Ueberlegung abgegeben haben werden? (Z. Wiss. 
Abh. II 324, 1091). Würden sich im Verlauf der Zeit 
die Erscheinungen gleichwohl nur in neue Anwendungen 
altbekannter Kräfte auflösen, nun, so wäre es doch ein 
Verdienst, diese neuen Anwendungen gefunden zu haben. 
Oder wäre, um diesem abgehetzten Einwand nur endlich 
den Gnadenstoss zu geben, Herr Stade schliesslich doch 
uut ein Taschenspieler höheren Ranges als seine angeblichen 
CoUegen, — und höheren Ranges müsste er denn doch 
wohl sein, weil sonst nicht zu begreifen wäre, warum die- 
■elben ihm nicht überall naclireisten und sich durch ihre 
Enthüllungen die lucrativsten Einnahmen verschafften — 
50 würde eine Entlarvung doch immer noch am ehesten 
on einer methodischen, d. h. also von Männern der Wissen- 
chaft auszuführenden Untersuchung zu hoffen sein. Und 
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entlarvt sollen allerdings die Slad 
liehe Phänomene werden, aei es 3o, 
spielet und Betrüger entlarvt, odei 
Kepler die Bahnen der Planeten 
des Menschen, die Welt zu begrei 
er von ihr begriffen hat. sich in i 
es nicht, dass er kalt und achtlos an 
gehen soll, welche plötzlich in ein in 
hinreichend bekanntes Gebiet, das 
von ihm ausgehenden Wirkungen, 
von Allem, was wir sonst über T 
geistige Zustände und die Kräfte 
scheiden, ja sogar damit im Wi 
wenn es, weil und so lange die Wissei 
Organisation besitzt, dem einzelnen 
vrarf gemacht werden kann, wenn i 
diesen Erscheinungen ablehnt, so 
der sich der Mühe und Gefahr ih 
zieht, im Gegentheil doch um so g 
Und wer möchte ferner wohl so di 
dass wir alle Kräfte der Natur 
Ich meine, die Geschichte der \ 
in derartigen Fragen ein vorsic 
haben. Als, um nur Einiges anzufi 
monde entdeckt hatte, weigerten e 
lehrten ganz entschieden, diese in 
ungen von der Welt nicht hineinp 
zuerkennen. „Einige gaben diese 
Trugbilder, für optische Täuschung 
erzeugt hätte; ein gewisser Horky s 
ein Buch, in welchem er behau ptei 
auch auf alle diese Gegenstände 
aber nichts von dem gesehen zu 
gegeben hätte; wieder ein andere 
eitlen Thoren, für den die Natui 
dem Jupiter vier Monde zu geben 
diese Monde zu Ehren des Medi 
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genannt wissen wollte) seine Be 
nnte. Bald darauf hatte ein anderei 
d ein zweiter sogar im Jahre lßl( 
I um Jupiter gesehen, und darai 
sich über die Kurzsichtigkeit Galileii 

(v. Litlrotv, Anm. zu seiner Ueber 
Geschichte der induktiven Wissen' 
7). Nicht minder begegnete Chladni 
; der Meteorsteinialle eintrat, den 
en. Man rechnete ihn dieser seinei 
lügen, die „alle Weltordnung läugnen 
n, wie sehr sie an allem Bösen ii 
chuld sind," und ein gelehrter Mani 
1 er erklärte: und wenn vor seinei 
stürzte, so würde er sagen, er hätti 
3 es aber dennoch nicht. (Zöllner 
^enn also die Möglichkeit, dass siel 

verrathe, nicht abgewiesen werder 

dass wir aus dem, was dieselbe bii 
iVisseuschaft zu leisten scheint, au 
e Bedeutung für die Welterklärunf 
ächlusB machen dürfen. Das Älter 

geriebene Bernstein leichte Gegen 
Blitz kam ihm unmittelbar aus dei 
,e Thatsachen sind auf dem Bodei 
l durchaus in keine Verbindung mii 

Endlich aber, wer kann es einei 
er neuen Wahrheit im Voraus an 
lieh nicht einmal praktisch werdei 
[ jetzt die Welt ohne die zuckendet 
vani\ und doch glaubten seine Zeit 
ein, als sie ihn als den „Tanzmeistei 
ten {Z. Wiss. Abh. H, 908). Wei 
im einer neuen Erscheinung in dit 
irbt sich vor Allem das Verdienst 
., ein neues Mittel der Macht übei 
m menschlichen Geschlechte gerettei 
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hat. Wenn dies aber ein Verdienst ist, das zu seiner 
immerhin erst blos als möglich anzusehenden Realisirung 
vielleicht Jahrtausende braucht, so hat die Wissensdhaft 
der Gegenwart, wenn wir von aller Tendenz zur Praxis 
absehen, gleichwohl in den neuen Phänomenen eines der 
werth vollsten Geschenke emiDfangen, das Geschenk nämlich 
einer neuen Thatsache. Wir sehen uns gezwungen, zu 
constatiren, dass Thatsachen vorliegen, welche wir in keiner 
Weise mit Allem, was wir kennen, vergleichen können, 
also neue Thatsachen. Wie schwierig es aber ist, eine 
reine Thatsache zu constatiren, wird Jeder erfahren haben, 
dem einmal die Aufgabe zufiel, einem imwissenschaftlichen, 
oder was dasselbe sagen will, einem mit dem Wesen der 
Thatsache nicht vertrauten Menschen eine Thatsache ohne 
alle Beimischung des Vorurtheiles oder der dichtenden 
Phantasie sei es abzufragen, sei es beizubringen. Um ein 
ganz einfaches Beispiel anzuführen, wir glauben wohl fast 
Alle zu sehen, dass die Sonne über den Horizont herauf- 
steige, während gleichwohl, was wir thatsächlich sehen, 
durchaus nichts enthält, was zu diesem Urtheil berechtigen 
könnte. Mit einem Wort: eine Thatsache ist nicht etwas 
Unbedeutendes, dessen Handhabung sich gleichsam von 
selbst für einen Jeden verstände ; eine Thatsache ist nicht nur 
Überhaupt der Anfang jeder Wissenschaft, sondern eine That- 
sache ist auch, wie Herr Prof. Göring am 14. Febr. d. J. 
an dieser Stelle es ausdrückte (Ueber den Missbrauch der 
Math, in der Phil. p. 13), „das Höchste, was die mensch- 
liche Erkenntniss überhaupt erreichen kann." — 
Ich sprach, meine Herren, am Eingang unsrer Unter- 
suchung, von einer VortreiSflichkeit des heutigen Themas, 
um an ihm unsre methodologischen Studien zu machen; ob- 
wohl wir in unseren Studien noch nicht zu Ende gekommen 
sind, so glaube ich doch, hat sich bereits aus dem, was wir bis- 
her gesehen haben, die Frage auch nach der objectiven 
Vortrefflichkeit des heutigen Themas in einer Weise gelöst, 
dass es ein Missbrauch Ihrer Geduld sein würde, darüber 
noch ein Wort zu verlieren. 



ii 
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Wir ^worden cimmeliT die Hrpötliese 2» betracht-esn 
b&ben, wAi^ Herr Prof. Zolln^ zur Erklärnng der von 
flm nea as^g^fsmdeBen Thiitsaclien autgest^Ut hat. um 
dieselbe aber in ihrer ToUen EgenthiLinliclikeit Terst^hen 
za konn&i. erscheint es geboten, einige Bemerkungen über 
Hypcydiesen im Allgemeinen roransznschicken. 

Wam Sie, meine Herren, zu äner eesebenen Summe 
von Thalsachen eine Hypothese machen, so constroiren Sie 
in Ihrem Geiste ein Gebilde, aus dem Sie, erforderiichen 
PäUs mit Hülfe von sonst bekannten Gesetzen, jene ge- 
geboi»! Thatsachen herleiten können. Z, B, es handelt 
sich dämm, die himmlischen Erscheinungen zu erkliuren. 
Wir d^iken uns in diesem Falle, dass jener leuchtenden 
Scheibe, die wir taglich am Himmel beobachten können, 
Sonne genannt ein Körper draussen im Räume entspreche; 
femer derjenigen Summe von Vorstellungen, welche wir 
Erde nennen, ein anderer Körper, der sich in elliptisclier 
Bahn um die Sonne bewege. Macht man nun z, B, noch 
die weitere Annahme, dass die Sonne in einem der beiden 
Brennpunkte sich befinde, welche wir nach den Geset7.en 
der Ellipse auch für die von uns als elliptisch angenonmiene 
Erdbahn zulassen müssen, so ergiebt sich aus anderweitigen 
Gresetzen der Ellipse, dass die Erde auf ilirer Bahn um 
die Sonne einmal durch einen Punkt kommen muss, 
in welchem sie der Sonne näher steht, als an allen andern 
Punkten ihrer Bahn, und einmal durch einen Punkt, in 
welchem sie der Sonne femer steht, als an allen andern 
Punkten ihrer Bahn. Wir wissen nun aber aus den Ge^ 
setzen der Perspektive, dass die Körper uns grösser oder 
kleiner erscheinen, je nachdem sie uns näher oder ferner 
stehen. Unser schematisches Beispiel wird uns also folgende 
Eigenschaften der Hypothese kennen lehren: 

1) für den Fall, dass wir bereits wissen, dass uns die 
Sonne zu gewissen Zeiten grösser, zu gewissen Zeiten kleiner 
erscheint, so enthält unsere Hypothese eine genügende Er- 
klärung dieser Thatsache; 

2) fiir den Fall, dass wir das Grösser- und Kleiner- 
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werden des Sonnentildes noch nicht beobachtet hätten, so 
sehen wir doch aus unsrer Hypothese, dass, eine solche 
Thatsache stattfinden müsste; unsere Hypothese wird also 
den Weg zeigen, wo wir eine neue Thatsache in der Natur 
entdecken können; 

3) würden wir aber trotz schärfster Beobachtung nur 
finden, dass das Sonnenbild stets dieselbe Grösse zeigt, so 
wäre unsere Hypothese falsch. 

Um es kurz zusammenzufassen, muss also eine Hypo- 
these keine Thatsache unerklärt lassen, und es darf aus 
ihr nichts ableitbar sein, was den beobachteten Thatsachen 
widerspricht. 

Es giebt Hypothesen, welche im Laufe der fortschreiten- 
den Erkenntniss überflüssig werden, weil sie durch That- 
sachen von derselben erklärenden Kraft ersetzt werden. 
So z. B. wenn Columbus das Anschwimmen unbekannter 
Gegenstände durch ein jenseits des Meeres gelegenes Land 
erklärte, so war das eine Hypothese; gegenwärtig ist Amerika 
keine Hypothese mehr, sondern eine Thatsache. Andere 
Hypothesen sind schwerer in ihrer Thatsächlichkeit zu con- 
statiren. So z. B. das kopernikanische Weltsystem. Frei- 
lich wäre es wohl nicht als schlechthin unmöglich zu be- 
zeichnen, dass sich Jemand in einer besonders construirten 
Maschine in den B,aum hinausschiessen Hesse, um durch 
den eigenen Augenschein zu constatiren, ob das Verhältniss 
der Sonne zu den Planeten wirkUch ein solches sei, wie 
wir es in verkleinertem Massstabe am Planetarium im 
physikalischen Cabinete sehen können. Andere Hypothesen 
sind gar nicht in ihrer Thatsächlichkeit nachzuweisen, so 
z. B. die der ündulationstheorie zu Grunde liegenden Vor- 
stellungen. Es wäre nicht blos ein unerfüllbares Verlangen, 
die Aetherkörperchen selbst sehen zu wollen, da erst durch 
Einwirkung derselben auf unsere Sehorgane das Sehen zu 
Stande kommt, sondern wir können uns auch nicht einmal 
eine Vorstellung davon machen, wie durch Bewegungen; 
Schwingungen u. s. w. die davon ganz verschiedenen Empfin- 
dungen des Lichtes und der Earben erzeugt werden sollen. 



i 
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GleichwoU thut die Unmöglichteit, den VorsteUungäiÜMÜt 
der Hypothese zu realisiren, der Brauchbarkeit dieses Vor- 
stellungsiiihaltes als Hypothese keinen Abbruch. 

Wenn aber mit dem. was ich Ihnen bisher über die 
Hypothesen mitgetheilt habe, so ziemlich alle phüosophischen 
Parteien überemstimmen dürften, so sehe ich mich nunmehr 
nieine He^en, zu der Erklärung genöthigt, dass ich von 
jetet. ab über getheüte Meinungen werde berichten müssen. 
Die Einen nämhch , die ich die Dogmatiker nennen wilL 
ertheüen der Hypothese, die zunächst nur ihr eigenes, zum 
Zweck der Erklärung und Voransberechnung der Thatsachen 
aufgestelltes Gedankengebüde war, das Prädicat der Reali- 

^^^ ^^ Z^.f^^ ^''' ^«i°'^°g' 'Jass sie wirklich, wenn 
ae etwa 20 Mühonen Meilen in einer gewissen geraden 
Richtung von der Erde aus fortgehen könnten, einen unge- 
heuren glühenden Körper antreffen würden; dass wirkUcli 
ein Aether, gleichviel ob er jemals von uns wahrgenommen 
werden kann oder nicht, im Weltraum verbreitet sei und 
durch seme Schwingungen die Welt des Lichtes und der 
Farben erzeuge. 

Dem gegenüber hält eine andere Partei, die ich die 
der Empiriker nennen wül, daran fest, dass eine Hypothese 
nur unser eigenes, zu den bekannten Zwecken aufgestelltes 
Gedankengebüde sei, dem nur in unserem Kopfe, so lange 
es gedacht wird und sonst in keiner anderen Weise, ReaU- 
tat zukomme. Sie läugnet nicht ab, dass die nach An- 
weisung der Hypothese unternommene Forschung einmal 
zu Thatsachen führen kami, welche in der Hypothese ge- 
mssermassen im Voraus abgebüdet waren, wie dies in dem 
Beispiel des ft,/«^ der FaU ist, aber sie erlaubt sich 
mcht, eher ihrer Hypothese Realität zuzusprechen, als bis 
jene Thatsachen in der That und Wirklichkeit sichtbar 
und greifbar vor uns liegen. ^'""'"«w 

Sehen wir uns aber den Weg noch ein wenig näher 
an, auf dem die Dogmatiker dazu kamen, ihren Hypothesen 
ealitat zuzusprechen. Denn ursprüngUch hat defCma" 
t ker kernen andern Ausgangspunkt für seine Forschung 
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B der Empiriker, nämlich die Sum 
Wahrgenommenen , die Sinneseindrüi 
eide in gleicher Weise die Welt, 
eiende. Aber diese Welt, dieses Wii 
eibt nicht stets dasselbe. Getrieben v 
id zu handeln, geleitet von seiner 
ändiger Ueberlegung, tummelt sich ( 
ie seine Welt, sein Seiendes sich vt 
)solut verändert sich dieses Seiend 
irgangene Zustände, verlassene ümi 
jgenwärtig machen; er kann zurückl 
jr Höhle, von der er am Morgen ai 
■ denn auch, an der Hand dieser Eri 
ntreten lassen in dem Begriff des 
cht mehr blos das, was unmittelbar g 
t jetzt auch das Phantasiebild der 
ückweg klar und sicher im Bewi 
ndere aber, zu dem der Weg, es gei 
cht hewusst ist, ist und bleibt so 1 
ifunden wird, Phantasiebild. 

Und hier, meine Herren, sind wii 
klangt, von dem wir ausgehen müssen, 
erden wollen. Wir müssen verge 
ejenigen unsrer Phantasiebilder als e' 
^mittelbar Gegenwärtige, ansehen w 
J8 Weges, wie wir sie uns unmittelba 
innten, klar bewusst waren. Alsdi 
)cb immer nicht jedes Phantasiebild 
:h dasjenige nicht, wobei wir durcl 
ibald widerlegt zu werden fürchten 
ir behaupten wollten, dass die Sonn 
;att im Osten aufgehen würde. Äbe: 
ner Photosphäre umgeben sei, durch 
er eigentliche dunkle Sonnenkörper zi 
innten wir schon eher behaupten, ol 
I möchte etwa eine unbekannte Gew 
tssen, uns durch den Weltraum führe: 
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auf der Sonne selber, wenn es eine 
demonstriren. 

iit, ein Fliantasiebild als seiend be- 
ae doch dieses Prädicat durch un- 
:tigung rechtfertigen zu müssen, hat 
äen ausschweifendsten Gebrauch ge- 
:aum erst noch zu sagen, daas die 
ophie aller Völker und Zeiten die 
irdriickendsten Fülle zu liefern ver- 
Benutzung dieser Möglichkeit eine 
darstellt, so ist auch für diese Ver- 
.usgebheben. Das Erste, was daraus 
irrung in dem Begriffe des Seins. 
7 das unmittelbar Gegenwärtige das 
n noch das Phantasiebild, von dem 
wie es unmittelbar gegenwärtig ge- « 
sondern überhaupt jedes beliebige 
!t denn dann noch sein und seiend? 
rren, bei allen dogmatischen Philo- 
Bu ünden, dass keiner es Ihnen er- 

dieses dogmatischen Seinsbegriffes 
z neue , die dogmatische Weltan- 
alich gegenwärtigen wird noch eine 
rfasste Welt hinzugedichtet, welche 

jene, für wirklich, für seiend gilt. 
; nach Belieben umgestalten können, 
ilicbe mit in Kauf nehmen müssen, 
lindemiss ist, dass wir sie uns ganz 
Ünschen gemäss eingerichtet denken, 
iass wir diese allmählich lieber und 
wir in sie uns flüchten, wenn sich 
eundlich erweist, und dass wir auf 
ing, unser letztes Yertrauen setzen, 
sn Ton diesen, von nnsem Wünschen 
egebenen Antrieben, uns neben der 
eite nichtsinnliche Welt zu erdenken. 
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wird dieses G-eschäft von der PhantaE 
in einer solchen Weise besorgt, dass 
Bauwerke die wirklich uds umgebende ' 
achtung, ja oft nahezu in Vergessenheil 
wie verschieden auch sich die einzelr 
yermeintlich hinter dem Horizont des 
Welt ausmalen und wieviel sie auch von 
im Laufe der Zeit selbst wieder aufg 
stimmen sie doch alle überein, dass 
mittelbar Gegenwärtigen noch „etwas" 
nehmen, dasa sie im Vergleich zu c 
gebenen jenes Etwas in den verachiei 
für unendlich wichtiger halten und ä 
dieses für die „Welt", das „Seiende", 
das unmittelbar Gegebene, welches gegi 
, gesetzten Etwas von verschwindender 1 
seiner ganzen Beschaffenheit nach nur 
ein Ausfluss jenes nur noch nicht näl 
den sei und also richtig begriffen und 
könne, wenn man jenes Unbekannte di 
So wird also nicht mehr eine Sur 
sondern ein mit dem Prädicat der Thi 
herausgeputztes Phantasiegebilde das b 
das allein würdige Object des Wissens 
hier um so mehr auf dem rechten We 
Phantasiegebilde zufalliger AVeJse fiir 
Sachen der Natur oder des mensöhlic 
man sonst keine Erklärung besitzt, ein« 
bieten, also gewissermassen die Stelle 
treten. Zwar, je älter jene Dichtungei 
oder auch gar nicht haben sie Hypot 
wie wenn in der nordischen Mytholog 
Sommer und Winter den Ausgangspun 
abgiebt. Dagegen, wenn die alten ( 
auch jetzt noch verschiedene wilde Völki 
und MondEnsteruiBse dadurch erklären 
Sonne und Mond herjageude Wölfe dit 



': man nun durch Geschrei und 
drohten Grestimen abzuschrepken 
Phantasie in hohem Grrade den 

Gewand und Miene der echten 
cheint aber der Dogmatismus, 
lusgemalten Phantasiebilder ver- 
und gestaltloses „Etwas" als 
essen Erforschung er dann als 
betrachtet. Und auf welchem 
g Tor sich? Erinnern wir uns, 
lantasiebild oder der Hypothese 
nwahrgenommenen, des unwahr- 
schlechte Schaale, die nur dazu 
e Zeit lang zu schützen, fiel die 
ischen selbstständig gewordenen 
dogmatische Sein , das -in seiner 
strieb der Philosophen bis zur 
eses selbe Sein erzeugt in uns 
:h der Kreislauf der Natur — , 
ypothese, die wie ein Spiegel 
Seins darbieten könnte. Und 
lur noch eine kleine Kleinigkeit 
luung des Dogmatikers zu voll- 
'these muss gut sein; sie muss 
nd muss keine vermissen lassen.. 
:eine, weder positive noch nega- 
etwa Lust bekämen zu der Be- 
, draussen im Eaume, 20 Millionen 
ne Sonne sich befinde, dass die 
am sie laufe, und dass sie eine 
»nd eigener Rotation sei. Dann 
atend und selbstverständUch und 
■ken, wie unsre Logik den Krebs- 
igkeit der Brkenntniss des ver- 
iüchen Seienden so beweiskräftig, 
Id grösser, bald kleiner ist, dass 
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1 Tag die Nacht folgt un 
im Himmel heraufsteigt ah 
Herren, derjenigen ungli 
tk in diese unsere abgeschl 
loch nein, was sage ich, in 
e Welt hereinbräche. U 

darniederaauste, wir sehen 
ir wissen ja, wie die We 
;h, dass diese Thatsache n 
Bnn es mir gelungen ist, n 
inden gewissermassen ein 1 
gmatismus zu zeichnen, t 
ichtfertigkeit , mit der da 

behandelt wurde, an bis 
nd Beseitigung der sich i 
so habe ich Ihnen dam 
; fiir den hartnäckigen ün 
tung neuer Thatsachen b 
fahren wird, so lange die 
gmatikem besteht. Der E 
nige Anhänger und selbst 
licht alle ihm bis in seine 
jesonnen sein. Ich bitte i 
. Ihnen als Gieg^stück zur 
Id des Empirismus vor zu 
nnen, denn ich werde es, 
piris tischen Theorie sogar 
itlich bereits alles Wesentl 
IS von dem, was er unmi 
I das Wirkhche, das Seie 
ihm so gut, wie die des 1 
1 Gebilde und projicirt d 
ilen weit in den Raum 1 

oder in das Innere der 

der Empirist benutzt auch 
iine Phantasiegebilde, um ; 
im sich siebt, abzuleiten 
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die Thatsacheii ihm den Gef 
ihnung sich einzustellen. Abt 
line Fhantasiegebilde für meh 
Abbild von etwas, was er nit 

keinen Begriff machen kann, 
ng berechtigt sein soll, daat 
^Sachen sich den in Betreff i 
;ebilden anschmiegen werden. T 

die Bewegung eines Planeten 
W oder 40 Jahren finde, dasf 
enen Bewegungen desselben mi 
Bo kann ich mir alsdann zwar 
agen, ich hätte die „Gesetze-' 
1 es aber morgen dem Plan 
a zu tanzen, so habe ich mit mi 

meinen Gesetzen das Nächst 

erlaubt, zu der neuen Bewe) 
m. Dar Empirismus ist eben 
orstellung von der in der N 
igkeit auf folgenden zwei Fakt 

en Natur der meisten, wenigt 
hesen. In der Mathematik beri 
jkeit. Ist mir einmal eine 1 
V^orstellung des Dreiecks, so w 
der ich mich gar nicht entzii 

über das Dreieck gültigen 1 
nso ist es mit allen anderen m£ 

mögen sie Gravitations- , D 
t wie heissen. "Will ich aber 
iception als Hypothese fiir irj 
zen, so entsteht nun 2) die Fi 
[ypothese Folge leisten. Um i 
giebt es, soviel ich sehe, ke 
sffenden Thatsachen zu beobacl 

Zeit lang gethan hat und, ^ 
so constatirt man eben diese 
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gemeine Thatsache. der Uebereinstin 
bestimmten Zeit. Also: in der Hypo 
als mathematischer Conception, hen 
Dasa aber die Dinge dem Geaeta gei 
eine Thatsache. Und eine Thatsache, 
bekanntlich keine Notbwendigkeit. 
eck drei rechte "Winkel habe, könni 
stellen; wohl aber, dass die Sterne 
einander fahren, dass sie, wie ich m 
am Himmel Polka tanzen. Wenn 
gefragt würde, mit welchem Grunde 
Ereigniss, daa vielleicht schon taus 
wissen geeetzmassigen Weise eingetr* 
wo es der Hypothese, dem „Gesetz" 
treten soll, auch wirklich eintreten 
kaum, was er anders antworten kön 
solche Frage auch ein noch nicht voi 
kenntnisstheorie beleckter Mensch erw 
weil es immer so gewesen ist. Die tause 
desselben Ereignisses erzeugt in uns 
Gesetzen für den tausendundeinsten '. 
hild desselben Ereignisses; ob es ab 
müssen wir abwarten. Sollte Eine 
Herren, diese soeben in ihren Con 
empiriatiache Theorie als bedenklicl 
angekränkelt vom Skepticismua ersehe 
mir nachzuweisen, wie mau z. B. mr 
Astronom sein könne; er wird bei ein. 
bald aeben, daas man dies sehr wob 
aber: wenn der Empiriker ein von i 
niss nicht mit mathematischer Not 
sondern, ob es kommen wird, erst al 
Philosophie sich auch für den Eall z 
an Stelle des erwarteten Ereignisses i 
einträte, und sei es auch nur ein lei 
ist OB denn dann nicht gerade, denn 
Sätze in einander über, der der Skepsis 



reigniss kommt, es 
ig und bereit sein 
iu, dasB eijoe That-, 
nenschliche £r- 
kann, nan, meine 
wissenschaftlichere, 
ieht and sie läagnet, 
und sie anerkennt? 
von jedem blinden 
nd auch er handelt 
itaiem non mnItipU- 
eser necessitas vor- 
sein und nicht, ob 
ird geworfen werden 
rage gestellt werden 
^heorie kein Hinder- 
nüsser Weise zu be- 
rsten Prinzipien der 
:u Verstand II i-ss der 
üssig zu ^eiu scliien 
lutereise besitzen 
g derjenigen Hyj«- 
Krklämng der von 
lutzt. Diese Hypo- 
's Raumes. 
La einen ßanm von 
im von zwei JDimen- 
ins die-sen uueudiicb 
nen Baum von drei 
iiesen drei verschie- 
neu Begriff .Kaum- 
Dimensionen uiil>e- 
wir ans nun au.s der 
a luna Zahlen, die 
bestimmt angehen 
■lit, so können wj 
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statt des Begrifis eines Raumes, bei wel 
der DimensioneD unbestimmt gelassen ' 
.kürzer sagen: ein Raum von n-Dimensii 
wir nun ebenfalls nach algebraischem t 
jede beliebige Zahl einsetzen , so ist klar 
wohl von einem Räume von vier I)imensi< 
Wenn gewöhnlich gegen diesen Begriff 
dasB man sich einen Raum von vier I 
Torstellei) könne, so ist aus dem eben G-e 
dieser Einwand ein grundloser ist; denn 
vier Dimensionen sich anschaulich voi 
überhaupt von ^Niemand verlangt; man 
nur einen auf die soeben beschriebene 



Um nun zu zeigen, wie dieser Begi 
dienen könne, bitte ich Sie, mich auf folg 
gange zu begleitea 

Denken wir uns, ein Stück einer gera 
seelt, und denken wir uns ferner, daas c 
ung dieses eindimensionalen Wesens sich 
endliche Gerade beschränke, welche in 
geraden Verlängerung dieses Wesens liegi 
Wesen sich wiederum nur andere Dinge 
stellen können, welche gerade Linien sii 
seiner Raumanschauung, d. h. also in d 
längerung seiner selbst liegen. Indess ei 
Dingen von mehr als einer Dimension 
eindimensionale Wesen gleichwohl machet 
wenn die verschiedenen eindimensionalen 
jenes Wesen nach unsrer Annahme soll ■? 
grösser und kleiner sein können und die; 
schied von dem eindimensionalen Weser 
gestellt werden kann, so wird es sich in 
auch vorstellen können, wie ein Ding coi 
wird und zuletzt verschwindet, also, nachd' 
sion hatte, nunmehr keine mehr hat. Bezi 
eindimensionales Wesen den Zustand des 
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ijenigen des Dimenaionhabens etwa 
len o und d ein Verhältniss statt. 
idimensiosales Wesen auch etwas 
wohl möglich ist, da wir ihm die 

die Grundlage der Arithmetik ist, 
1, 80 kann es die folgende (meta- 
Iden : o:d^d:x^x:y etc, x und 
imensionale Wesen ebenso nur Be- 

eioe 4. oder 5. Dimension u. s. w. 
ile Wesen würde aber jene Pro- 
aensionalen Freundes so lauten: 
übene = Ebene : Körper etc Wir 
iserer reichem Baumauschauung im 

Begriffe d, x, y sogleich die ent- 
; Gerade, Ebene, Körper zu setzen. 
die Proportion weiter fortsetzen, so 
r derselben auch nur Begriffe ein- 

die Begriffe der 4., 5. Dimension 

sind, wogegen ein Wesen, dessen 
entwickelter wäre, als die unBrige, 
einer 4., 5. Dimension u. s. w. so- 
1 anschaulichen Vorstellungen ein- 

also für das eindimensionale Wesen 
unendliche gerade Linie, für das 
' eine unendliche Ebene, und beide 
edanken an die Möghchkeit, noch 
einem grössern existirenden Ganzen 
!m Wege einer begrifflichen Opera- 
nun für diese beiden Arten von 
fiir uns Gewissheit. Wir können 
Vorstellung davon machen, dass un- 
n , unendliche einander parallele 
grösseren Ganzen, unserer eigenen 
lören können, während der Gedanke, 
userer dreidimensionalen Baoman- 
sn Ganzen augehören, für ein vier- 



läimensionales Wesen, wenn es dergleichen gibt, 
liehe Gewissheit, für uns aber zunäclist nur be 
Möglichkeit besitzen würde, 

Es fragt sich nun, ob nicht eine Art und Wei 
bar ist, um z. B. einem ebenen Wesen die Möglich 
seiner Eaumanschauung einem grösseren Ganze 
gehören, in Wahrscheinlichkeit oder selbst Gewli 
verwandeln. Hierzu würden wir allerdings auf fi 
Wege gelangen können- Stellen wir uns die Sacb 
ganz roh vor. In einer ebenen Flächenwelt kön. 
jedenfalls punktuelle, lineare und flächenhafte D 
wegen und wenn die intelligenten ebenen Wesen 
Beobachtungen anstellen, so werden sie sogar 
ganz ordentlichen ebenen Physik kommen können. 
Physik würde auch der Grundsatz von der JErhal 
Kraft eine Rolle spielen. Wenn wir also in jei 
Welt so eingriffen, dasa wir in ihr jenen Grundi 
letzten, so würden jene Wesen die Wahl haben; 
jenen Grundsatz aufzugeben, oder nunmehr von 
einer existirenden dreidimensionalen Welt, von 
selbst nur ein Theil seien und die fiir sie zunä 
das Ergebniss scheinbar ganz unnützer metap' 
Speculation war, ganz ernsthaften Gebrauch zu mt 

Wir dreidimensionalen Wesen würden aber dei 
satz von der Erhaltung der Kraft in einer zweidime: 
Welt auf folgende Weise verletzen können. 

Wir würden z. B. ein in einer Ebene bei 
flächenhaftes Ding durch Aufrollung allmählich 
2. Dimension in die 3. überführen, für die ebene "V 
es seine Gestalt auf wunderbare Weise veränder 
können. Ebenso würden wir eine Linie oder Pia 
ständig aus der Ebene herausnehmen, oder Lii 
Ebenen, die wir anderswoher genommen hätten, ^ 
in jener zweidimensionalen Welt können erscheine) 
Endlich würde uns noch folgendes Kunststück gelinj 
zweidimensionalen Wesen würden einen Gegenst 
zweifelhaft vollkommen sicher verwahrt erachten, 
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ihn mit einer vollständig ausgezogenen Kreislinie z. B. um- 
schlossen hätten. Uns dreidimensionalen Wesen würde es 
jedoch ein* leichtes sein, jenen Gegenstand durch die dritte 
Dimension aus seinem Verschlusse herauszuholen und ihn 
an einer andern Stelle der ebenen Welt zum grössten Er- 
staunen ihrer Bewohner zum Vorschein kommen zu lassen. 

Würden wir uns nun bei Ausführung dieser unserer 
Kunststücke darauf capriciren, dieselben nur in der un- 
mittelbaren Umgebung einer ganz bestimmten zweidimen- 
sionalen Persönlichkeit auszuführen, und würden wir die 
Zuvorkommenheit soweit treiben, dass wir auch die von 
dieser PersönHchkeit ausdrücklich gewünschten wunderbaren 
Ereignisse zur Ausführung brächten, ohne dass aber des- 
wegen jene PersönHchkeit eine Ahnung davon zu haben 
brauchte, auf welchem Wege wir ihre Wünsche erfuhren, 
so würde jene zweidimensionale Persönlichkeit ein Medium 
sein, und es würden in Betreff ihrer in jener ebenen Welt 
wahrscheinlich ähnliche Debatten stattfinden, wie bei uns 
gegenwärtig in Betreff des Herrn Slade, 

Ich muss mich hier, meine Herren, mit einer Erklä- 
rung unterbrechen, welche diejenigen von Ihnen, welche 
Herrn Prof. ZÖIlner^Q Werke, insbesondere seine Hypothese 
der 4. Dimension, bereits aus eigenem Studium kennen, 
schon längst verwundert vermisst haben, diejenigen, welche 
jene Hypothese jetzt zum ersten Male kennen gelernt haben, 
im ersten AugenbUcke wenigstens mit Verwunderung auf- 
nehmen werden. 

Ich habe Ihnen nämlich 1) eine andere Herleitung des 
Begriffes der 4. Dimension vorgetragen, als Herr Professor 
Zöllner selbst sie gegeben hat, und ich habe 2) die Art 
und Weise, wie ein dreidimensionales Wesen sich an den 
Vorgängen in einer zweidimensionalen Welt betheiUgen 
kann, Ihnen unter dem Bilde eines ganz handgreiflichen 
Eingreifens dargestellt, während sich Herr Prof. Zöllner eines 
anderen, weniger rohen, aber freilich auch weniger anschau- 
lichen und für das erste Hören weniger verständUchen Bildes 
bedient. Nun sind aber die Schwierigkeiten, welche di 
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Hypothese in ihrer Originalgestalt darl 
tend; die fundamentalsten Probleme d 
Erkenntnisstheorie sind mit mathemati 
von bereits nicht mehr elementarer Nat 
artigen Ganzen verwebt, zu dessen ei 
nach meiner Ueberzeugung , iür einen J 
gestörtbeit des Studierzimmers nothwer 
also offen gestehen, dass ich Ihnen t 
groBsartigsten Theil aus Herrn Pro^ 
vorenthalten habe. Aber, meine Herr 
nicht geglaubt, dass es der Zweck dies 
sein solle, nur die Blumen aus dem : 
Zo^/ner'schen "Werke für Sie herauszup 
die Domen zu ersparen; oder Ihnen 
Hülfa- und NachschlagebÜchlein für al 
diese Werke gesprochen und geurtheilt 
zu geben. So vielmehr wünschte i( 
meines Vortrages zu den Originalwei 
wissen, wie etwa das eines guten Clavif 
grossen Musikwerke, etwa einer Wügne 
ein solcher sich darauf beschränkt, di 
und sonst etwa einige der Uebertragi 
Stellen vorzuführen, und seinen Zweck f 
wenn es ihm gelingt, zum unmittelhari 
ginals anzuregen, so wollte auch ich Ihr 
als hinreichte zur Zerstörung des so v 
Vorurtheiles, als ob man es hier gewiss) 
gebilden zu thun habe, und als hinreic 
bedeutende und eines freien und ernst 
würdige Werke ahnen zu lassen. Dadi 
durch ungeschickte Vorausnahmen Ihi 
verkümmerte, glaubte ich mir keinen 



Und so hoffe und wünsche ich dem 
lungen sein möge, Ihnen diejenige Melod 
als die leitende durch dieses ganze ] 
Dimension hindurch geht, in ihrer Eein 
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haben. Das also war der Grund- 
öglich, diirqh begriffliche Operationen 
A^nschauangsform zu fassen, welche 
lesitzt, als die unsrige; wir werden 
de einer wissenschaftlichen Hypothese 
in wir Vorgänge wahrnehmen sollten, 
s unverletzbar angenommenen Grund- 
r Kraft widersprechen. 
chen nun, welche es Herrn Professor 
diese zunächst rein mathematische 
I einer Hypothese zu erheben, waren 
:ien Phänomene. Nachdem sich die- 
, von der ich oben einige Proben 
)igt hatten, ging Herr Prof. Zollner 
, welche direkt nach der Hypothese 
nsion vorbereitet wareu. Es heisst 
nschaftl. Abb. 11, 'MQ: „Um eine 
Phatsache zu erlangen, nahm ich 
Doppeltafel (book-slate), d. h. zwei 
!r einen Seite mit Chamieren aus 
zum Aufklappen mit einander ver- 
Tafeln beklebte ich (in Abwesenheit 
!f den einander zugewandten Seiten, 
mit einem halben Bogen von meinem 
inmittelbar vor der Sitzung in der 
ichmässig mit Euss überzogen wurde. 
;h und bemerkte Hrn. Slade, dass, 
fon der Existenz intelligenter vier- 
n der Natur begründet sei, es für 
1 sein müsste , die bisher nur auf 
:n Fussabdrücke auch im Innern der 
lerzustellen, Slade lachte und meinte, 
ighch sein würde; selbst seine „Spi- 
te, schienen anfangs über diesen Vor- 
antworteten aber schliesslich doch 
nichtigen Antwort auf einer Schiefer- 
' („wir wollen es versuchen"). Zu 



— 32 — 

meiner gröeaten TTeberraschung willigte Ä 
mir die geschlossene Doppeltafel, (die 
von mir selbst hergestellten Ueberzug ir 
meinen Händen gah), während der Sit 
SchooBS legte, so dass ich sie stets zur ] 
konnte. Wir mochten in dem hell erli 
etwa fünf Minuten an dem Tische ges 
Hände in der gewöhnlichen Weise mit di 
halb des Tisches verbunden, als ich plöts 
hintereinander fühlte , wie die Tafel au 
herahgedrückt wurde, ohne dass ich da 
bare wahrgenommen hatte. Drei Klo 
kündigten an, dass alles vollendet sei, un 
■Öffnete, befand sich im Innern auf der ei 
druck eines rechten, auf der andern derj' 
Fusses, und zwar desselben, den wir bere 
vorhergehenden Abenden erhalten hatten, 

Haben wir hier einen Versuch, welch 
bekannte Knotenexperimeni, direkt aus 
nalen Hypothese heraus concipirt ist, so 
von seihst eingetretene Erscheinung ers 
jener Hypothese eine vorzügliche Evklän 
Prof. Zöllner beschreibt (Wissensch, Ahh, 
6. Mai Vormittags 11 Vi ühr bei hellem 
gehaltene Sitzung, in der er wie gewö 
Stade am Spieltische Platz genommen hal 
gegenüber habe, wie öfters bei andern Vers 
runder Tisch gestanden, 77 Centimeter 
Tischplatte von 46 Centimeter Durchmest 
nach ans Birkenholz und von einem Gewi 
gramm, 

„Es mochte etwa, erzählt Herr Prof 
Minute verstrichen sein, nachdem Slade u 
gesetzt und unsere Hände gemeinsam ül 
hatten, als der runde Tisch langsame Schv 
wa^ wir beide deutlich an der über der 
tisches hervon'agenden runden Tischplatte 



-sa- 
li des Tisches durch die Platte 
teil entzogen war." 
irden sehr bald grösser, und in« 
n Spieltisch näherte, legte er t 
ekehrt,- unter den Spieltisch. 
Hr. Stade, wussten niclit, in weil 
lungen weiter entwickeln wiin 
rauf Terfliessenden Zeitraumes 
ereignete. Stade war eben im 
lieferstift zu Hülfe zu nehmen, 
i, ob wir noch etwas zu erwa; 
des, wie ich vermuthete, unter i 
ien Tisches näher in Augensc 
einer und Stades grösster Ue 
loch den Raum unter dem Sj 
ind auch im ganzeu übrigen J 
noch eine Minute zuvor für un 
ti nicht mehr aufzufinden. In 
rscheinens des Tisches setzten 
jltisch, und zwar Stade dicht 
be Tischkante , welche derjen 
Nähe vorher der runde Tisch 
)chten so etwa 5 bis 6 Minute. 
T kommenden Dinge gesessen ha 
er Lichterscheinungen in der ] 
te, Ohschon ich, wie gewöhn 
fon -ta bemerken vermochte, f{ 
]it meinen Blicken den Richtun 
en Kopf wandte, während hie 
übereinanderhegend sich auf 
dem Tische berührte mein It 
r ganzen Ausdehnung das re 
1 die Nähe unserer Plätze an 
unwillkürlich bedingt war. Im 
ier nach verschiedenen Richtui 
dickend, fragte mich Stade, ob 
Jichterscheiiiungen bemerkte; in 
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ich diese Frage eDtBchieden vernein 
den Blicken Slad^s stets folgend, 
Zimmers hinter meinem Itücken e 
ich plötzlich in einer Höhe von etwa 
verschwundenen Tisch mit nach obei 
der Luft sehr schnell auf die Platte 
schweben. Obschon wir unwillkürlic 
fallenden Tische nicht verletzt zu 
Köpfen seitwärts auswichen, Slade z 
Rechten, so wurden wir dennoch B€ 
Tisch auf der Platte des Spieltisi 
hatte, so heftig an die Seite des Ko] 
den Schmerz an meiner linken Ko] 
Stunden nach diesem (ungefähr ii 
gefundenen) Ereigniss empfand." 

Bis hierher hat sich die vier 
scheint, gut bewährt. Während wir 
gestellt würden, ob in dem Verschi 
seinem Wieder erscheinen nicht ein 
und Entstehung von Materie, mithi 
Prinzips der Erhaltung der Kraft 
jetzt bloss anzunehmen, der Tisch 1 
für Herrn Zöllner und Herrn Slade 
vierten Dimension befunden. Ebens 
dem früheren Experimente, wo in eii 
geschlossenen Baum Pussabdrücke e 
eine heuristische Kraft bewiesen. 

Jetzt aber, meine Herren, höi 
Ihnen hier die vierte Dimension aui 
ausreichend erscheint. Herr Prof. Z 
(Wissensch. Abb. II, 925); 

„Am dritten Mai dieses Jahi 
während einer Sitzung, an welcher 
0. von Hoffmann Tbeil nahm, lagen 
ständen auch zwei der oben erwäl 
auf dem Tische. Beide hatte ich m 
selben Tages von einem italienischen 



aarea auf der Leipziger 3(e^e fe3 bot. 
iitt«D Abeod hatte ich, ohne bes^ämmte 
■sen. da£ grössere Gthäoae so über das 
£s die mit ihrer OefEmmg anf der "Esch- 
sere MnscbtJ die tlfinere vollti^-mmeii 
es Tähread eino' Sitznng geswihoheii, in 
ManifesTtatiopep stattfanden. Als Sladf 
eben ^Veäse eioe Tafel niit£r den Tis<^ 
Lft darauf zu erhalten, klappote plötz- 
?afel. wie wenn ein harter Körper sof 
m wäre. Als nnmiU^lbar hierauf die 
ü-g hervorgezosen wnrde, lag auf der- 
lei necke, welche ich eine Minute var- 
ähnt^n Weise mit der grösseren fiber- 

Umoittelbar nachdem Hr. Siad^ die 
if befindlichen kleinen Schnecke unter 
izogen hatte, ergriff ich dieselbe, am 
tundeoe Veränderungen naher zu prüfen, 
ieder lallen lassen, — so stark hatte 
Zt. Ich gab sie unmittelbar meinem 
id und auch er constatirte eine aaf- 
ratur." 
i, meine Herren, in diesem Beispiele 

der vierten DimensioD offenbar nicht 
renn die kleinere Koschel, die nach 
en durch die sie überdeckende grössere 
luf der sie lag, TollBtändig eingeschlossen 
sen ihren VerBcliluss dnrch die vierte 
und sich auf diesem für die ümsitzenden 
rege auf die Schiefertafel begeben hätte, 
wir, mosste die Muschel sich erhitzen? 
iuem Tische liegendes Blatt Papier, das 
snsionalen Eaume der Tischplatte be- 
sehen werden kann, aas einem dasselbe 
eise herausheben und durch die Luft 

Platz des Tisches, ausserhalb jenes 
eht keine Erhitzung vor sich. Schliessen 
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wir nun nach der Analogie dieses 
ähnliclieii zwischen der dritten und ■ 
daif im letzteren Fall natürlich ehe 
stattfinden. In der That hatte auc 
selbst früher gerade daraufhin, dass l 
finden sollte, ein Experiment vorbereite 
So viel steht also nach diesem 
Experimente (Z. Wiss. Abh. II, 929) 
these einer vierten Dimension in 
nicht zur Erklärung aller Erscheinung 
wohl mögen diejenigen, welche der vi 
wohlwollen, sich ja hüten, in einen 
zubrechen. Sie mögen bedenken, dasi 
und Praxis, ausser wenn es ganz i 
gemein gefühlten Bedürfniss abhilft 
Leidenschaft schmeichelt, zuerst mit 
wird. Dieses Misstrau en leitet dann 
Gründe und erprobter Regeln des Ei 
und führt oft den tollsten logischen 
ist es nun in unserm Falle freilich 
ob nicht die Hypothese der vierten I 
eine andere würde ersetzt werden. H 
sogar selbst auf eine solche hin, ind 
einer Durchdringung der Materie 
Baume spricht (Wiss. Abh. II, 922 
ist es denkbar, dass der Gedanke 
so erweitert oder umgearbeitet werd 
Erhitzung und was sich sonst noch f 
der vierten Dimension noch unerkl 
einstellen mögen, mit in sich befasst 
der grosse Haufe frohlockt haben, na 
mit seiner Hypothese gleichsam den 
Füssen hinweggezogen hatte, wenn ei 
dem neuen System noch nicht su 
wollten. Und doch wurden diese D 
Rückkehr zum Alten, wie z. E. Tyci 
durch einen weiteren Ausbau des 
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eberhaupt, wenn eine Hypotheae das Pradicat 
eigelegt bekommt, so wird damit noch keioes- 
i dieselbe so aus der Wissenschaft gestrichen, 
:hüler sich um seipe Mühe betrogen sieht, wenn 
lehrer dasFacit seiner Rechnenaufgabe für falsch 
Vuch eine als falsch erkannte Hypothese kann 
i beibehalten, noch lange verwandt werden, den 
LI der Thatsachen zu erklären und den andern 
. in seiner Abweichung von dem, was die Hypo- 
ntlich erforderte, zu notiren. Wie langsam und 
e Zwischenstufen oft Hypothesen gegen einander 
;lit werden, zeigt Jedem ein Blick in die Ge- 
er Wissenschaften. So ist z. B, Copernihts bei 
icht der Revolutionär in der Astronomie gewesen, 
man ihit im Allgemeinen hält, sondern er hat 
in guten Theil von den excentriscben Kreisen und 
kein seines Vorgängers" in sein neues heliocentri- 
.em mit hinübergenommen, 
der süssen Gewohnheit, über Alles, was er sieht 
anch sofort abzuurtheüen , nicht entsagen will, 
[eine Vorstellung davon machen kann, dass ihm 
al etwas begegnen könne, zu dessen Einregistri- 
Fach in seinem Geiste noch nicht fertig ist, für 
lie S/arfe'schen Phänomene nicht. Und doch, auf 
der andern Seite, sind sie gerade wiederum so recht für 
ihn. Denn die Phänomene werden sich mehren, ebenso 
wie die Autoritäten, die sich für sie aussprechen, ohne sie 
doch erklären zu können. So wird zuletzt auch der schnell- 
fertigste Erklärer eine Ahnung davon bekommen, dass zu 
rechter Zeit zu schweigen nicht bloss eine Regel trivialer 
Lebensweisheit, sondern auch das Ergebniss höchster Wissen- 
schaftlichkeit sein könne, und er wird gezwungen sein, von 
den Thatsachen selber zu lernen, was eine Thataache sei. 
Lassen Sie mich, meine Herren, Ihnen nur noch einige 
wenige Phänomene mittheilen; Sie werden daraus noch 
weiter bestätigt sehen, wie gegenwärtig, wo es sich noch 
darum handelt, nur erst einmal alle in dieses neue Gebiet 
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gehörige Thatsachen kennen zu lernen, gerade dieTcühnsten, 
die am meisten vom Hergebrachten abweichenden Hypo- 
thesen vielleicht den meisten Erfolg haben, und wie, ob- 
gleich wir von einer solchen Erklärung, die die Erschei- 
nungen so umfasste und beherrschte, wie die gegenwärtige 
Astronomie die Bahnen der Planeten, so weit als über- 
haupt möglich entfernt sind, doch schon so viel gesagt 
werden könne, dass sich hier ein neues ungeheures Arbeits- 
feld eröffne, in welches nahezu Alle, sie mögen in dem 
weiten Reiche der Natur arbeiten, wo sie wollen, auf- 
gefordert sind, einzutreten. 

Herr Prof. Zöllner schreibt (Wiss. Abh. II, 335): „Es 
war ein mit Glas verschlossener Compass, dessen Nadel bei 
hellem Kerzenlicht von uns Allen sehr deutlich beobachtet 
werden konnte, vor W, Weber auf den Tisch gestellt. Wäh- 
rend wir unsere Hände mit denen Slade's (die beide sicht- 
bar und über ein Fuss von dem Compass entfernt waren) 
verbunden hatten, bega-nn nach etwa fünf Minuten die 
Nadel plötzlich heftig zu schwingen in Bögen von 40^ bis 
60^, bis sie sich schliesslich mehrere Male im Kreise herum- 
drehte. Slade stand jetzt auf und ging vom Tische fort 
an das Fenster; er hoffte, dass die Nadel ihre Bewegungen, 
(die besonders durch die häufige plötzliche Umkehr und 
durch ihre Ruhepunkte bemerkenswerth waren), auch ohne 
seine Anwesenheit fortsetzen würde ; es geschah dies jedoch 
nicht. Als er aber stehend wieder seüie Rechte mit unseren, 
stets in Verbindung gebliebenen, Händen in Berührung 
setzte (wobei jedoch Slade^s Hand mindestens l^/g Fuss 
von dem Compass entfernt blieb), begannen plötzlich wieder 
die eigenthümlichen Bewegungen der Nadel und verwan- 
delten sich schliesslich in Rotationen." 

Herr Dr. Wittig erzählt in einem im „Neuen Blatt" 
1878, No. 21 (vergl. Zöllner, Wiss. Abh. II, 377 ff.) er- 
schienenen Artikel Folgendes aus einer Sitzung bei Herrn 
Slade in Berlin. Herr Slade „biss, nachdem er die bisher 
benutzte fremde Tafel gut abgewischt und auch seine eigene 
neue Decktafel den Beobachtern um und um als ganz leer 
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male ein kleines Stückchen Schiefers 
riffel ab und warf -dasselbe auf die 
deckte seine eigene ganz leere darii 
ndenen beiden Schiefertafelh zwisc 
übrigen vier Fingern in seiner Rech 
Beobachter zur Rechten in dessen li 
iVeise zum Mitfesthalten. Das Stücke 
, da diese Doppeltafel schräg in eii 
td von beiden Theilen über dem Tis 
Her menschlichen Berechnung nach 
■ unteren Fabertafel nach dem Gei 
gen. Vermittelst dieser Tafel war ■ 
jbachter abermals fest geschlossen. J 
sich während des Haltens dieser bei 
d seine beiden Füsse noch immer ge 
ch rechts seitwärts ausgestreckt ruh 
im Tische zeitweilig in verschiede 
iwächeren Lauten fortklopfte, ungei 
einen Nachbarn, gab auf Fragen 
i.rt and Weise seiner seltsamen Kraft, 
mdo habe, sondern die ihn regiere, 
einer Minute Haltens der beiden Tal 
■fe Klopflaute in denselben ertönten i 
)s Kritzeln zwischen denselben bega 
m scharfbeobachtende Verfasser die 
niemals eine verdächtige Hand- o 
9 Mediums, das sich ruhig zu un1 
■end es ganz deutlich zwischen den Tal 
te sogar sein Ohr an die beiden Tal 
z genau das Absetzen der Interpunkt 
Vorte und Zeilen. Dieses währte du 
[iuuten, d. h. fünf mal sechzig langSB 
bsttäuschung und eine Täuschung du 
in diesen Fällen gleich unmöglich 
Lugen aller ehrlich prüfenden Beobach 
ungsfalle zog Mr. Stade, das eine ] 
le linke Hand von der seines Nachh 
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zur Linken, und in diesem Augenblick, da die K 
brochen war, hörte auch das räthselhafte Seh. 
um im Moment der Wiederauflegung seiner He 
weiter fortzufahren. Nun versuchte der Verfes 
dieses Manövre naclizumachen und zog seine re 
unvermuthet von der seines Nachbars ah — dass 
tat t Als nach fünf Minuten Schreibens plötzlich d 
Klopflaute in den Tafeln das Zeichen der Beeni 
Schrift gaben, nahm Mr. Slade die Tafeln auae 
und siehe da! auf der unteren Schiefertafel, der 
einem Beobachter mitgebrachten, nicht auf de 
Slade überdeckten eigenen, standen drei Commi 
in drei Sprachen, deutsch, französisch und en 
deutsche in alter lateinischer Kanzleischrift" 

Dann heisst es noch von einer andern Sitz 
Slade ersuchte nun schliesslich den Verfasser, dei 
Rechten sass, seinen linken Stiefelfuss auf Mr. 6 
unter den Tisch gezogene und gestellte Beine 
welche letzteren in harten ledernen Schuhen stei 
aulzusetzen, um so seine Unbeweglichkeit mit de 
controliren, schloss oben mit allen Beobachtern 
etwas dichter in der Mitte des Tisches, hiess 
derselben etwas loser sich von der Tischplatte ei 
und plötzlich schwebte der Tisch auf allen v 
gleichzeitig etwa sechs bis sieben Zoll hoch ir 
verharrte etwa fünf Secunden schwebend in d 
und stürzte sodann mit Donnergepolter auf den 
auf alle vier Beine fast gleichzeitig zurück, m 
Kraftstück jede meiner fünf Sitzungen zu schliessi 

Hören Sie endlich noch folgenden Bericht 
Professor Zöllner (Wiss. Abb. U, 3i2): „Ich wa 
reichend ermuthigt, allmälig diejenigen Versuche t 
welche ich vom Standpunkte meiner Theorie ein 
von vier Dimensionen vorbereitet hatte. Da die magneti- 
schen Experimente bewiesen hatten, dass unter den Ein* 
Aussen, welche Slade unsichtbar umgeben, die im Innern 
aller Köi'per befindlichen Molecularströme gedreht, d. h. in 
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ihrer Lage verändert werden konnten (worauf nach Ampere^^ 
und Weheres Theorie das Magnetisiren der Körper über- 
haupt beruht, so hegte ich die Hoffnung, dass das im ersten 
Bande meiner „wissenschaftlichen Abhandlungen" (S. 265 flf.) 
angedeutete Experiment, nämlich Weinsäure, welche das 
polarisirte Licht nach rechts dreht, durch eine vierdimen- 
sionale Drehung der Moleküle in linksdrehende Trauben- 
säure zu verwandeln, gelingen würde. Ich hatte zu diesem 
Zwecke ein einfaches MiischerlicV sches Polarisations-Sacchari- 
meter in Bereitschaft gehalten, dessen Röhre eine concen- 
trirte Lösung von rechtsdrehender Weinsäure enthielt. Die 
Drehung der Polarisationsebene betrug etwa 5®. Ich be- 
absichtigte die mit der Lösung gefüllte Glasröhre (200 »mm 
lang, 15 mm äusserer Durchmesser), ähnlich wie die zu 
magnetisirende Stricknadel von Slade auf eine Tafel legen 
und ihn dieselbe unter den Tisch halten zu lassen, in der 
ilrwartung, nach dem Versuche die rechtsdrehende Wein- 
säure in linksdrehende Traubensäure verwandelt zu sehen. 
Indem ich vor Anstellung des Experiments Herrn Slade 
die Bedeutung desselben erläutern wollte, demonstrirte ich 
ihm zunächst an dem Apparate selber, nach Wegnahme 
der Röhre, die optische Wirkung zweier gekreuzten Nicof- 
scher Prismen." 

„Ich ersuchte ihn, während er auf einem Stuhle sass, 
sein Auge an das vordere Prisma zu halten und dann mit 
dem Apparate nach dem hell erleuchteten Himmel zu 
blicken, (die Versuche fanden in meiner Wohnung am 
14. Dec. 1877 Vormittags um 11% Uhr statt), während ich 
das vordere Nicol langsam drehte. Ich fragte Slade nun, 
ob er, als die beiden Prismen ungefähr gekreuzt waren, die 
allmälige Verdunkelung des Gesichtsfeldes beobachtet habe. 
Zu meiner grössten üeberraschung verneinte er dies. Ich 
vermuthete, dass er durch Seitenlicht getäuscht sei, und 
stellte daher von vornherein die beiden Prismen recht- 
winklig, so dass weder ich selbst noch meine Freunde 
irgendwie hindurchblicken konnten. Slade behauptete nach 
wie vor, nicht die geringste Veränderung in der Helligkeit 
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des Himmels wahrzunehmen und zum Beweise 
die beiden gekreuzten Nicols eine ihm vorgele; 
Schrift, während er das linke Äuge scheinl: 
seiner linken Hand bedeckt hielt. Ich hegnüj 
doch noch nicht mit dem auf diese "Weise 
Factum. Am nächsten Tage, als wir uns 
mittags in meiner Wohnung versammelten, ha 
sehr grosse IficoPsche Prismen (zur Erzeugung ei: 
Gesichtsfeldes) dicht übereinander drehbar l 
einen grossen kreisförmigen Schirm, welcher vo 
Gesicht des Beobachters bedeckte, derartig n 
men in Verbindung gesetzt, dass derselbe nu 
beiden Nicofschen Prismen hindurch äussere 
zu erkennen im Stande war. Hierauf nahm 
liscbes Buch, Tyndalfs Schrift: „Faraday as a 
und markirte bei Abwesenheit von Stade d 
streichen auf S. 81 die folgenden Worte: 

rat of power whicb had filled the 
ith an ammount of experimental 
le history of Science . . . . " Ind 
fderum Slaäe durch die beiden 
dem Himmel blicken Hess und 
n Tage behauptete, er bemerke ! 
nicht die geringste Helligkeitsveri 
ihn, auf einem Stahle Platz zu 
in etwa zwei Fuss Entfernung ' 
len Buche die unterstrichenen Wo 
t zu unserer Aller grösstem Era 
tig die obigen Worte. Ich bemerl 
iden gegenüber, dass man nun e 
ches Beagenz auf „Medien" gefi 
igen Anklagen wegen betrügeriscl 
38 Vertbeidigungsmittel abgeben 1 
ungefähr zehn Minuten später no 
fismen in gekreuzter Lage vor dai 
nicht mehr hindurchzusehen ui 
ben Tages war ihm das Experimenl 
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licht mehr möglich. Er selbst theilte mir mit, dass 

Morgen, bald nach Anstellung des erwähnten Ex- 
ntes, „an influence" verspürte, dem er die Verände- 
eines Zustandes zuschrieb. In Verbindung mit dem 
■on Prof. Fechner bezüglich des wechselnden magneti- 
i'"erhaltens einer Sensitiven dürfte diese Veränderung 
I optischen Fähigkeiten Slade's einen interessanten 
für das Transitorische derartiger anomaler organischer 
oaen sein. Das ursprünglich beabsichtigte Experiment 
r Weinsäure unterblieb in Folge der oben heschrie- 
überr aschenden Beobachtungen; ich beabsichtige daa- 
lei einer wiederholten Untersuchung der Eigenschaften ■ 

anzustellen." 
I diesem letzten Beispiel sind wir durch Herrn Prof. 

selbst darauf geführt worden, die in Herrn Slad^ä 
wart sich ereignenden Phänomene unter dem Gesichta- 
einer in diesem sich äussernden anomalen organischen 
:eit zu betrachten. Ich will daher meine Erzählungen 
ligen Andeutungen beschlieasen , welche geeignet er- 
in, auch dem Physiologen und Psychologen seinen 
1 an den neuen Thatsachen zuzuweisen. 
I wird es in einem spiritistischen Bericht ausgesprochen, 
iie Gemüthsstimmung bei Sitzungen von Wichtigkeit 
1 eine gespannte, eilrig auf ein Ziel gerichtete, Er- 
g hinderlich wirkt." Wiederholt wird eine heitere 
hsstimmung für erforderlich zum Gelingen von Ex- 
oten erklärt. (Z Wiss. Abh. 11, 1177.) 
ISS Herr Slade hier in Leipzig so ganz ausserordent- 
Erfolg hatte, dürfte vielleicht mit auf den Umstand 
iuführen sein, dass er in London und Berlin zumeist 
igenstand gewöhnlicher Neugier und gehässiger Ver- 
ng gewesen war, hier dagegen der Mittelpunkt einer 
rtrauen und nach wissenschaftlichen Gesichtspunkten 

herangebrachten Untersuchung. Es wäre im Gegen- 
lur höchst wunderbar, wenn dieser Contrast seine 
mg und seine etwaigen Fähigkeiten nicht gesteigert 

Dass aber diese wunderbaren Erscheinungen sich 
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nicht nur ganz im Allgemeinen in Gegei 

ereignen, sondern im Besondem mit deren 

welchem Zusammenhang zu stehen scheir 

nicht nur das bereits berichtete Phänomei 

Magnet in Schwingungen gerieth, wahrem 

am Tische befand, dagegen still stand, 

davon entfernte, sondern auch das folgendi 

Berichtete [Z. Wiss. Abh. II, 897; vergl. 

perimentelle Untersuchungen über die psycl 

Leipzig, Verlag von ö,«w. jtfw(3e. S. P6.): „' 

setzen die Schlüsse, zo denen ich in meine 

gelangte, ausser allen Zweifel, indem sie 

auf irgend welche noch nicht erklärte "Weis 

liehen Organisation verbundenen Kraft 

welche festen Körpern ohqe physische 

erhöhte Schwere mitgetheilt werden kt 

;_„ Oi — j, — Ti»_ j{ome aus in die Fi 

weit) zu wirken, al 

:sten." Endlich veri 

iem 3. Bande sein 

iückungszu stände mit 

■fen ist, und in d€ 

brigen Personen um 



lerren, besonders der 
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r psychischen Zustäi 
;ehen, so werden s 
Vorrichtungen erken 
lien vor Betrug dun 
IS des Herrn Sladi 
Gelehrter ein {Z. W 
wollen, aber nur un 



m ersteren gefallen 
ne Hände und Püs 
den Füssen des Tisi 
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Herr StaatBrath Aksakow meint zu diesen Bediugungen, dasB, 
wenn unter ihrer Anwendung die Sitzung Erfolg gehabt 
hätte, nur auf schlechtes i'cstbinden , oder auf schlechtes 
Aufpassen seitens der Schiidwache geschlossen worden wäre. 
Möglich, dass mindestens der grosse Haufe so geschlossen 
haben würde. Aber auch das Gegentheil, das der Herr 
Staatsrath nicht erwähnt, ist denkbar; die Bindungen und 
die gehäuften Beobachter bedingen einen physischen und 
psychischen Eingriff in die Individualität des Mediums, 
welche ein Ausbleiben der Phänomene sehr wohl als mög- 
lich erscheinen lassen. Dann wäre also von einem „Mann 
der Wissenschaft" constatirt gewesen, dass Herr Slade ein 
Taschenspieler, ein Betrüger sei! Es scheint also, meine 
Herren, dass Herr Slade sehr wohl daran that, jene Be- 
dingungen abzulehnen, und dass Herr Prof. Zöllner und 
seine Freunde, die Herren W. Weber, Fechner und Scheibner 
darin, dass sie Herrn Slade von vornherein als ehrlichen 
Mann behandelten, die feinere und erfolgreichere Methode 
besassen und in der Hypotliese der vierten Dimension ein 
Mittel zu solchen Prüfungen, die, wenn sie möglicher 
Weise von vornherein ungeeignet waren, einen Betrüger zu 
entlarven, dafür im Laufe der Untersuchung sich um so 
geeigneter erwiesen, für eine etwa vorhandene, mediumistische 
Kraft wissenschaftliche Beweise zu liefern. 

Und so ist denn mit dieser Thatsache, die zunächst 
den Naturwissenschaften angehört und in diesen ihre 
Wirkungen äussern wird, zugleich ein fester ürund ge- 
schaffen worden für noch eine ganz andere' Frage, die der 
zeitgenössischen tieschichte angehört, ich meine die Frage 
nach einer Kritik und Beurtheilung des Spiritismus. 

Mit der wissenschaftlichen Habilitirung der mediu- 
mistischen Kraft werden das ironische Lächeln und die 
vornehme Miene, mit denen die „obersten Zehntausend" in 
der Wisseiiscbaft sich bisher gegen spiritia tische Anmuthungen 
verschanzten, verschwinden müssen. Eine mildere Stimmung 
wird eintreten und wird allmählich einer vorurtheilsfreien 
Prüfung, einem Gefühl der Anerkennung und des Dankes 
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sogar Platz machen. Denn wenn wir Weri 
eine oeue Thatsache kennen zn lernen, die f 
ersten Auftreten an den Fundamenten eine 
der bestbegründetsten Wissenschaften rütte! 
verdanken wir dieses kostbare Geschenk a 
mns? üebersehen von den Gelehrten, verhöli 
Haufen, haben die Spiritisten die gebeia 
gepflegt mit einer Art von religiöser Hinge 
selten mit einer Methode, wie sie die geläu 
nisstheorie nicht besser zu liefern verma 
zweifelhaft erscheint, der studire den Bri 
Herr Siade gewisse Zujnuthungen des P 
Dublin zurückweist (Z. Wiss. Abb. II, 35i 
der es verdiente, in die Handbücher der LogU 
lehre überzugehen und mit Commentaren heg! 
Es mag der Einwand erhoben werden, 
zn diesen Forschungen, der Glaube an eine 
Welt, and der sehnsüchtige Wunsch, mit ihr 
zu treten, kein wissenschaftliches sei; abe 
Recht zu diesem Einwände? Doch nicht f 
die ebenso wie der Spiritismns, nur in andi 
mit GÖthe zu reden, dorthin die Augen b] 
sich über Wolken ihres Gleichen dichten; d 
etwa die sogenannten Exacten, die eine re 
reale Sterne da draussen im Räume glaub 
nicht etwa die pyrrhoniscben Zweifler, de 
die Gehimmolekeln, deren Spiel sie zu sein 
sind als eine blosse Hypothese, Wenn die Geis 
gestellt werden sollen, dann gebührt nur eint 
stuhl, dem Empirismus. Und allerdinp 
Gericht gestellt werden. Denn es handelt 
als eine blosse erkenntnisstheoretische Spit: 
zufechten. In der Theorie handelt es sich d 
zu verschaffen einer Vorschrift jenes gross>^u wipus juiu 
philosopbici , das vor nahe einhundert Jahren von dem 
Eönigsberger Professor Immanuel Kant herausgegeben wurde, 
Kritik der reinen Vernunft betitelt, welche Vorschrift da- 
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t im i. Hauptstück der Methodenlehre , 3. Abschnitt 
icbnet steht und also lautet: „Ordnung und Zweck- 
igkeit in der Natur muss wiederum aas Naturgriinden 
nach Naturgesetzen erklärt werden, und hier sind selbst 
nldeßten Hypothesen, wenn sie nur physisch sind, er- 
icher, als eine hjperphysische , d. i. die Berufung auf 
i göttlichen Urheber, den man zu diesem Behuf vorauS- 
Denn das wäre ein Princip der faulen Vernunft, 
va ratio), alle Ursachen, deren objective Bealität, 
'stens der Möglichkeit nach, man noch durch fort- 
,zte Erfahrung kann kennen lernen, auf einmal vorbei 
eben, um sich in einer blossen Idee, die der Vernunft 
bequem ist, zu ruhen," Für die Praxis aber wird der 
tliche Ankläger darauf hinweisen, dass jeder Gedanke, 

Blick, der dem Jenseits zu Gute kommt, dem Diesseits 
Igen wird ; er wird darauf hinweisen , dass alle Güter, 
vir von anders woher erwarten, auch auf dieser Erde 
iben, und dass eben, um sie hervorzubringen, alle Kraft 
nmengefasst werden muss, denn: 
,,Dem Tüchtigen ist diese Welt nicht stumm, ■ 
,,Er stehe fest und sehe hier sich um." 
Wenn in dieser Weise die Anklageschrift verlesen ist, 
en die Geister sich vertheidigen wie folgt; sie werden 
Eichtererzählen, dass vor250 Jahren in deutschen Landen 
[ann lebte, deräch Joannes Keplermna,nnte, Mathematicus, 
3st materiae ponderator. Der erste Sata in dem System 
s Mannes habe gelautet: Nihil aDeo temere institutum. 
ir Satz sei für ihn das Gewisseste von Allem gewesen; 
ibe ihn aufrecht erhalten bei seinen neuen und mühe- 
a Forschungen, er habe ihn getröstet auf seinen Irr- 
n und habe ilm mit Kraft ausgerüstet, um den Weg 
er Wahrheit, die ihm nichts als sein Glaube an diesen 

verbürgte, immer von Neuem zu beginnen. Und sein 
be habe ihn nicht betrogen; es sei ihm beschieden 
sen, den herrlichsten Triumph zu erleben und das 
tz zu entdecken, das Gott seiner Welt vorgeschrieben. 
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Wie, dieser ßechtshandel weiter giug, wie der 
sprach ausfiel, weiss ich Dicht; nur das sah ich zule 
wie der Bichter von seinem Stuhle herabstieg und 
geklagten die Hände reichte. Das umstehende V 
brach in den Kuf aus, den alten Platonischen : 

Aafixdöta txovteq ciaöätoovöcp äXXyXoi^, 
zu deutsch: 

„Diejenigen, welche Fackeln tragen, werden 
an den Andern weitergeben." — 




Den Berichteo, welche die ,GftrtenlaDbe' in No. 47 
die ,Betliner Volkazeitnng' Tom ST. Man 1878 nod ,1 
Reich' in No. 19 von 1878 über Herrn Stade and Herrn Pi 
gebracht haben, reiht sich in mindesteDS ebenbürtiger Wtsii 
ükel der, Schleaiachen Presse' ftn, Mocgenansgkbe vom 10 
welcher anch in den .Blättern fQt Handel, Umwerbe 
cikles Leben. ^Beiblatt zur XasdebDr^isehen Z 
No. 43Tom'28. Octoberl878 nndinder ,Nenen Leipiigej 
fflr Stadt und Land'. So. U, 15 und IB von l57S s 
worden ist Dieser Artikel, niit,B. Gr.' unten eichnet, ist < 
HeiaterstQck ?iner lälschenden, irechen Berichterstattang, o 
diesem Grunde, nm dem Fnblikuni eu leigen, welcher Ka 
seine geistige KahronR dargeboten wird , im Folgenden 
naneren Betrachtung gewärdigt «erden. Ich bemerke nur 
alles im Fo^nden in tiknsefflsachen Eingeschlossene dt 
Eigenthum des Herrn ,B. (•>.' ist, nnd dass man, oui dit-sen sc. 
aller Artikel, die jemals der Feder eines Journalisten entä« 
im Zusammenhang in haben, nur nöihig hat die so anget'ähr 
hintereinander zu lesen. 

Biemaeh lasse ich Berm ,B. (>>.' beginnen, wie folgt: 
„Geistererscheinungen in Zeipziff.*' 

„Die grosse Seestadt LeipEig hat sich bisher faauptsichlieh dnrch 
„seine Lerchen, seine Universität nnd seine ewigen l'heateibrochGreu 
„und TLeaterskandale ausgezeichnet." Dieser Satx berechtigt lu 
den kühnsten Ernartungen; ,Die grosse Seestadt Leipzig hu sich 



litte Lerchen, seine Universität n, b. w. ausgeEeichDet*. 
,Schulniei8ter von ESnigsgrätz' gcheinen Sie nicht in die 
eguigen zu aein. Der war, eo viel ich weiss, gar kein Frennd 
'artiges schlappen, malpropern Haltung, und pflegte sie dem, 
einmal darüber betreten Hess, so anz astreichen, dass er es 
tag nicht wieder vergass. — Aber horen wir, was Sie weiter 

[nämlich Leipzig] hat sich j^tzt einen neuen Rahm erworben: 

ist die Stadt der Geister geworden, der Teritabeln herum- 
len Geister beiderlei Geschlechts," (ich bin als Leipziger in 
heit, nicht angeben zu können, vfäs Sie, geehrter Bericht- 
vom Oderstrande, mit diesem ,beidertei Geschlechts' gemeint 
innten. Sind Sie siober, dass hier kein lapsue calami vorliegt?) 
1 bei jeder Gelegenheit bemerklich und unnütz machen" (ich 
inen Geist viel lieber empfangen als z. B. Sie, mein Herr 

doch ist mir noch bei keiner Gelegenheit einer erschienen, 
eim Aufstehen und Zubettegehen , noch beim Eaffeetrinken, 
m Lesen Ihres Artikels, noch beim Räuspern am Spucknapf. 
3*das ,uDDUtz machen' betrifft, bitte mein Herr, das ist ganz 
r Seite) „und sehr bedeutenden Männern bereits die Küpte 
t haben." Diese ,bedeuteDden Männer' eollen wohl eine leise 
ng au Zälhier, Weber, Feckner und Scheibner sein? Nun, 
le Ihre Schulzeugnieae geleseu zu habeu, werden wir schon 
i^n, mit welchem Rechte Sie, Schreiber dieses Artikels, jene 
iner ,bedeutend' nennen können. Wenn Sie noch ßhig sind, 
ten Rath anzuuehmen, so enthalten Sie sich doch Ja auf lange 
US jedes Urtheils, besonders über Persönlichkeiten, man könnte 

Versuchnng kommen, Sie mit der Maos in Lessing'a Fabel 
, Ho. 1) zu vergleichen, für die auch der Sperling, sobald er 

zur Höh' gemeiner Bäume' auffliegt, so viel gilt wie der 
Ueberhaupt, wenn Sie den Trieb halten sollten, noch etwas 
zu machen, denn bis jetzt sind Sie noch weniger als Nichts, 
ich Ihnen, mit dem Stadium von Lessing's Fabeln anzufangen, 
en daraus zweierlei lernen, was Ihnen beides sehr noth thut: 
Sprache und MoraL Doch ich lasse Sie fortfahren: „Deutsch- 
nn sich ärenen". (Auch daiaber, dass Sie ihm dies sagen?) 
galten England und Amerika als die klassischen Länder der 
irsoheinangen, auch in Frankreich hatte die Baronin v. Gölden- 
)is in die letztes Jahre einen eehr vertrauten Verkehr mit 
teilten, lange gestorbenen Personen, hauptsächlich mit Marie 
tte. Deutschland blieb darin immer in der Cultur zurück, 

dass sich die Geister zu sehr vor der deatschen Polizei 
en, sei es, dass sie die Deatschen für zu klng oder zn dumm 

nm ihnen zu erscheinen, die Thatsache bleibt bestehen, dass 
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„sich in DeHtachland keine Geister zeigten. Dealialb sehen 
,^piritisten immer mit besonderer Verachtung auf noa Deutsch 
Wenn die Spiritisten mit besonderer Verachtang auf Sie, Her: 
herabseheD, so wird ihnen jeder Deutsche, der noch klar denl 
nur beiBtimmen. Ibter hat sieb Deutschland allerdings zu i 
der Sie sich obendrein noch erfrechen, in den Worten ,nns I 
im Namen der Nation zu sprechen. Sie irren sieb, Herr ,B. 
sind nicht die Nation, auch nicht im Verein mit Ihren Gea 
genossen. Denn Gesinnungsgenossen dürften Sie doch hat 
eben deshalb widertährt Ihnen auch die Ehre, hier von mir g 
zu werden. Mögen sich alle ein Exempel daran nehmen. — 2 
selbst noch die Bemerkung, dass im Gegentheil Deutscbland, b 
Leipzig, wegen der bedeutenden, durch Prot. Zöllner veranlat 
perimente, bei den Spiritisten gegenwärtig eher in hohem 
stehen dürfte. Hören wir Sie weiter. „Nur einige Mal versuc 
„Paar leidenschaftliche Anhänger des Oeisterapuks, auch die II 
„zu bekehren, wie der Broder der oben erwähnten Baronin vo-, 
,^tubbe, aber ohne nenne nswerttien Erfolg. Da auf einmal g 
(ich wiederhole, Sie, Herr ,B. Gr.', haben in keiner Weise ii 
im Namen der Hatton bu sprechen} „das Heil auf. Der Bann 
„Geister bisher auf Deutachland gelegt hatten, ist gebrochen; 
„mit in die klassischen Länder eingetreten. Erat wollten. di< 
„Bfstematieeh vorgehen, sie wollten erat die Hauptstadt des c 
„Reiches der Gnade und hSheren Erkenntniss würdigen und 
„einzelnen Länder durch ihre Erscheinungen glücklich mach 
„die Berliner haben sich nicht würdig gcEeigt. Mit den L 
„niciits aDzufaogen. Statt zu glauben, lachen sie, statt zu unt 
„hetzen sie die Polizei auf die ungldcklichen Geister." 

Ich weise nicht, ob Publikum und Polizei von Berlin se] 
sein werden von dem Bilde, das äie von beiden hier zeicl 
das noch dazn, was die Polizei betrifft, schlechthin falsch ist 
zunächst auf p. 9 dieser Schrift erfahren können. Wissen 
auch, was Sie dem Publikum der Hauptstadt der Intelligenz so 
weg andichten? Wo man glauben sollte, (,glaaben' steht hie 
nicht als blinder Autoritätsglaube, den weder Slade noch i 
tisten jemals verlangt haben, sondern als Resultat vemünftigi 
leguug; also) wo man glauben sollte, lachen, wo man untei 
sollte, hetzen: das ist die Moral des Pöbels, die Sie 1 
ein Wort der Missbilligung (von der Begründung dieser Ih 
rede ganz abzusehen) als die Moral des Berliner Publikums b. . 
das sind die Sitten eines Gaeaeninngen, die Sie, Herr ,B. Gr.', 
den Lesern der ,Selilesischen Presse' hiermit einflössen. Und die 
Polizei? In welchem Lichte lassen Sie diese erscheinen? Sie wird 
vom Berliner Publikum, oder, wie Sie dasselbe darstellen, richtiger 



J 
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gesagt: vom Berliner Pöbel — gehetztl Wissen Sie, was man 
jhetzt'? ,HBtzen geht über in den sinn zur Verfolgung antreiben, 
anspornen, besOglich der zur Verfolgung dea wildes aufgebotenen 
hunde gesagt.' So zu lesen im deutschen Wörterbuch von Jacoh 
'Grwan und Wilhelm Grimm. Vierten Bandes zweite Abtheilung. 
H. I. J. Bearbeitet von Moriz Heyne. Leipzig, Verlag von S. Sir- 
zel, 1877. Vielleicht, Herr ,S. Cr.', werden Sie in Zukunft Ihre Meta- 
phern etwas vorsichtiger wählen. 

Aber weiter in Ihrem Texte: „Und die Presse nnd die Gelehrten! 
i,Mit dem schönsten Tiscbrücken und Geisterklopfen lassen sie sich 
„nicht überzeugen. So blieb den Geistern nichts übrig als ihr Auf- 
„klärangswerk von Leipzig aus anzufangen und diesem Umstand ver- 
„danken wir die naturwissenschaftlich - spiritistischen Stadien des 
„Professors der Physik und Astronomie in Leipzig Johann Friedrich 
„Zöllner." 

Bevor ich Sie, Herr ,B Gr.', zu den Einzelheiten Über Slade und 
Zällner, zu denen Sie in Ihrem Artikel nunmehr übergehen, begleite, 
mSchte ich Ihnen noch ein Geständniss machen. Es scheint mir näm- 
lich,- als ob ich Sie nach dem, was Sie bisher verbrochen, zu hart 
behandelt hätte. Bilden Sie sich aber ja nicht ein, dass ich jetzt eine 
Abbitte in Soene setzen werde. Im Gegentheil, ich wollte Ihnen nur 
sagen, dass es mich ganz und gar nicht reuen wUrde, wenn ich, je 
mehr, je besser, in Ihrer Schuld wäre-, dass mich dies sehr treuen 
würde. Ihre Gedankenlosigkeit, Ihr Leichtsinn, Ihre Frech- 
heit übersteigt in dem Folgenden so sehr alles Mass, dass ich schon 
fUrchtete, mein Mitleid mOchte Ihnen gegenüber, der Sie doch immer 
noch ein empfindendes Wesen sind, zur Unzeit erwachen und mich 
verhindern, Ihnen die gebührende Strafe voll zukommen zu lassen. 
Aber sorgen Sie nicht, es wird Ihnen nichts geschenkt werden. Wenn 
meine Entrüstung über die f^ohamlosigkeit, womit Sie Ihre Leser 
hintergehen nnd die ersten Gelehrten Deutschlande in der Meinung 
Unkundiger herabsetzen, verrauchen sollte, dann werde ich mich noch 
erinnern, dass ich in Ihrer Schuld stehe; und das wäre allerdings das 
Letzte, was ich sein wollte; sorgen Sie also nicht, es wird Ihnen 
nichts geschenkt werden. 

Und nun marsch mit Ihnen ins Verhör. „Mr. Slade ist das von 
„den Geistern begnadigte Medium, durch welches die Welt Kunde 
„von den Geistern und zugleich Bereichemug seiner" (wessen? es kann 
nur auf , Welt' 'gehen; Sie verwechseln also wieder einmal ,Beiner' und 
.ihrer'. Sollten Sie in Breslau nicht einen Quartaner linden können, 
der sich herablässt, Ihre Stilübungen durchzusehen, bevor Sie selbige 
der Redaktion der ,Schl. Pr.' einreichen?) „Wissensc haften um die 
„neue Lehre von der vierdimensionalen Geisterwelt erhalten bat. Herr 
„Sode kam bekanntlich im Winter dieses Jahres" (Sie sind ein ganz 
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erbärmlichei BerichtersUtter, der nicht uiuui 
Tbateachen Dnentstellt wiedergeben kann. BeweiE 
Zöllner nnd Slade ancii nur ein Wort drnckeD lai 
nur denken konnten, museten Sie Zdthter'i Wisse: 
haben. Daselbst hatten Sie II. p. 379 linden mUese' 
im November 1877 in Berlin Sitzungen gegeben ba 
laabe', die wahrscheinlich auch von Leneni der , 
wird, hat Ober diese Sitznngen in No, 47 von 187' 
berichten gleichwohl, dau Slade ,im Winter dii 
Berlin kam, nnd behaupten diese Unwahrheit II 
nchteten Lesern ins Gesicht mit einem frechen : ,be)i 
wahr, Herr ,B. Gr.', Sie sind ein gans erb ärmliche 
„nach Berlin und gab dort spiritistische Sitsungei 
„Bchäftigten sich hauptsächlich damit, anscheinend 
„mit allerlei abgedroschenen Redensarten nnd Bib 
„kritzeln. Daswischen belnetigten sie sich und d 
„dadurch, dass sie Tische rückten, Stähle nmwar 
„an den Knien fnestan nnd schüttelten nnd derlei 
„mehr verübten. Das Wunderbarste an der Sache w; 
„nur englisch schrieben, ein Umstand der aber bei 1 
„erklärt werden darf, dass Herr Slade nur der < 
„mächtig ist." 

Umgekehrt wird ein Vers drans! Wenn ,die 
lisch schiieben, so wBrde sich dies sehr gut dart 
dass Herr Slade nur des Englischen mächtig ist. 
Verzeihung bitten, wenn ich meinereeits nicht die 
den von Ihnen in 3 Zeilen znaammeii gedrängten 
ligater Terschweignng von Tbataacben gleichfalls 
richtigen. Holen wir also immer scheinbar etwas 
nss vielleicht nm so eher lum Ziele. Also: Es t 
aber trotzdem recht inhaltsreiche Schrift; ,Der S) 
trag, gehalten im Akademisch-Fhilosophiscben Ver 
C. M. Rechenberg. Leipzig, Druck und Verlag 
Buchhandlung. tH70.' Der Verfasser schildert sein 
tjsmns nnd wie es ihm gelungen, sich selbst enm II 
Indem er unter Anderra die Frage erörtert, wie ii 
nutzten Schreibmecbanismus die Intelligenz konm 
Ich antworte knrz: die kommt von nns! Denn der ; 
jUnseres Gedächtnisses, wo all unser Erlebtes, Alli 
gestellt, gefühlt nnd gewollt haben. Alles, was 
übersprudelnden Qnetl der Phantasie entstrOmte, ■ 
und der ganze Umfang dea jeweiligen thätigen D' 
sur Verfügung.' 

Dieser nnbewnsst in nns liegende geistige S< 
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Herrn Rechenherg die Quelle der ihm gewordenen schriftlichen, nach 
spiritistischer Anschauang von Geistern herrührenden, Mittheilnngen. 
Es stimmt ferner mit anderweitigen psychologischen, insbesondere dem 
Traumleben entnommenen Analogien, dass diese Mittheilungen sich 
,in allerlei abgedroschenen Redensarten' bewegen und in den Sprachen 
gehalten sind, welche dem Medium geläu% sind. Herr Rechenberg 
erklärt ferner, dass er seine Mittheilungen niedergeschrieben habe, 
ohne deren Inhalt vorher in seinem Bewusstsein gehabt zu haben. 
Hierdurch wird zugleich ein mir mehrfach zu Gehör gekommener 
Einwand erledigt, dass Herr Slade doch den Inhalt seiner Schiefer- 
tafelscDriften nothwendig vorher wissen müsse, wenn man dieselben 
als von ihm statt von Geistern ausgehend annehmen wolle. Hierzu 
kommt noch Folgendes: durch die Experimente von Crookes (der 
Spiritualismus und die Wissenschaft, Leipzig 1874) scheint die Existenz 
einer den Fingern des Mediums Home entströmenden Kraft erwiesen 
zu sein, welche im Stande ist, selbst aus der Entfernung auf Körper 
schwermachend zu wirken. Man könnte also daran denken, auch bei 
Herrn Slade eine solche Kraft anzunehmen, welche das Griffelstückchen 
auf der Tafel regiert und daselbst jene intelligenten, wiewohl ab- 
gedroschenen Mittheilungen hervorbringt.*) Dieser Erklärung steht 
aber hauptsächlich entgegen, dass Herr Slade nicht blos englische, 
sondern auch deutsche, französische und dänische Communicationen 
erhalten hat, was Sie, Herr ,B, Grj, bei nur einigermassen gewissen- 
haftem Studium von ZöUner^s Wiss. Abh. II, p. 381 und 393 hätten 
wissen müssen. Zwar Hessen sich vielleicht auch noch fftr diese fremd- 
sprachigen Schriften Erklärungsgründe finden, indess, ich erinnere 
mich, dass ich mich vielleicht schon längst ausserhalb des Kreises 
Ihres Verständnisses bewegt habe. — Was endlich das Rücken der 
Tische, Umwerfen der Stühle u. s. w. anlangt, so wird nach dem Vor- 
ausgehenden der denkende Leser schon selbst im Stande sein, sich 
unter Berücksichtigung des auf p. 13 dieser Schrift Gesagten darüber 
eine haltbare Meinung zu bilden. „Da diese Sitzungen zugleich auch 
„sehr einträglich für Herrn Slade waren (ein anständiger Geist erscheint 
„nicht, wenn nicht 10 Mark Eintrittsgeld bezahlt werden)" (Ich 



*) Diese den Fingern des Mediums entströmende, unbewnsster 
Weise intelligent wirkende Kraft scheint auch bei Benutzung des 
jPsychographs*, eines auf einem Brett befindlichen, leicht beweglichen 
Zeigers, der sich über die bogenförmig angeordneten Buchstaben des 
Alphabets hinbewegt, angenommen werden zu müssen, da Herr 
Rechenberg 1. c. p. 11 darüber schreibt: ,Ich überzeugte mich hierbei, 
dass der Psycbograph zwar sehr leicht willkürlich in Bewegung ge- 
setzt werden könne, dann aber etwas eckig laufe. Wenn nun auch 
bekannt ist, dass Uebung in jeder Sache viel thut, so schien mir doch 
die vollständig ruhige Haltung der Finger von Seiten des Mediums 
jede aotive Betheiligung ausznschliessen.' 



— 54 — 

rohl fragen, was Sie uod die VerfitsBe 
ilie, der Berliner Volksieitnog und von 

erbalten hätteo? Und wenn Sie, Hei 
te' oder ganz nmsonBt auf dem Redakt 
lieDen, vielleicht wird es dieselbe in ! 

eracbten, daestfie nicht mehr bei ihr 
Hch 2 Damen, die in Begleitung Skifle'i 
;hte hemmreisten, etwas eigentbUmlichi 
InmBchaft des Herrn Slai/« erwecken", (Z 
upfe, Ben ,B. Gr.', denn da halte ich 

Was Ihnen aber für diese Bemerkung 
as glanbe ich allen Lesern, die noch n 

verwechseln gelernt haben , mhig alli 
n EU kennen) „so empfahl die Berline 
ich englisch zn empfehlen , was auch gi 

jubelten bereits aber diesen Triumph 
und spendeten den ProfesBorcn Helmhol 
diesich nicht zu einer Untersnchangdiesei 
Q wollten", (.Anders lesen Knaben den T> 

Ihnen, Herr ,B. Gr.' in Zukunft wieder 
laftliche H&nner dieselbe Ansicht mit Ihn 
1 Sie doch ja daran lest, dass dies n 
' wird. leb werde Ihnen denn in der ' 
neu, von Ihnen citirten Worten des Herr 
9erm Stade nicht so, wie Sie, für einen 
Herrn Virchotv betrifft, so hat dieser sie 

Cntersachnng dieser Geistere rscheinunf 
ns Zötlner'3 Wissensch. Abh. II , p. 351 ni 

„da erschien im HärE dieses Jahres eii 

Wisse Dschaftliche Abhandlangen Bani 
sere Aufklärung etwas dampfte. Herr, 
a gegangen. Er hatte sich die SiarfiS'Bchen 
en und war Uberiengt worden. Aber al 
sich eine Erklärung bei der Band. D 
Ben von vier Dimensionen, die für uns 
ms schweben und alle beobachteten E: 
'. Die Geister sind nach Herrn Zöllner 'W 

auf diesen] Umstand beruht ihre Um 
e in der 4. Dimension befindlichen Oeisl 
in 4 Dimensionen haben, darüber bat i 
[>ekannt, noch nicht ausgesprochen, wi 

der Unsichtbar keit diese Frage gani g 
r natte er anch sofort ein Experimen: 
bestSÜgen soUte. Es war dies die beri 
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,,den vier Knoten, die die Geister in einen geschlossenen Faden hinein- 
„gebracht (sie!) haben sollten. Es war nur ISchade, dass gleich darauf 
„ein Berliner Assistent von Dubois-Reymond zeigte, durch welches 
„TaschenspielerkuDStstück diese Knoten gemacht würden, und dass 
„Herr Zöllner sich mit seinen vier Dimensionen nach allen Dimen- 
„sionen blamirt hatte. Aber mit dieser einen wissenschaftlichen Ab- 
„ftthrung scheint Herr Zöllner nicht zufrieden gewesen zu sein." lieber 
die Art, wie Zöllner durch den Berliner Assistenten von Ihibois-Rey- 
mond wissenschaftlich abgeitihrt worden ist, vergleichen Sie gefälligst 
Zöllner's Wissenschattl. Abh. II, p. 214 flF., 905 Anm. und 1091 ff. 
Was aber wollen Sie mit ,dieser einen wissenschaftlichen Abführung* 
sagen? Sollten Sie vielleicht meinen, dass Sie die zweite wissen- 
schaftliche Abführung Professor Zöllner'^ geliefert hätten? Ich muss 
gestehen, dass ich Ihnen dies zutraue. Dann hätten Sie in der That 
Anspruch darauf, den monströsesten Gedanken des 19. Jahrhunderts 
gedacht zu haben und der Berliner Assistent von Dubois-Reymond 
könnte sagen: ,Gott schütze mich vor meinen Freunden.' „Er benutzt 
„(sie!) in seinem neuesten Werke (Wissenschaftliche Abhandlungen 
„Band II) die Gelegenheit, seiner Entrüstung über die moralische und 
„geistige Stumpfheit aller derjenigen Ausdruck zu geben, die nicht 
„mit ihm die vierte Dimension mit allem dazu gehörigen Geisterspuk 
„anerkennen wollen. Zugleich giebt er eine vollständige Beschreibung 
„sämmtlicher Experimente, die er mit Herrn Slade gemacht hatte, 
„Experimente, die in der That in jedem, der nicht fest von seinem ge- 
„sunden Menschenverstände überzeugt ist, Zweifel erwecken können." 
, Verbrecher, Verbrecher, gönne Kühe den Todten!* Lassen Sie den 
gesunden Menschenverstand in seinem Grabe, das er so wohl verdient 
bat zusammt der Leichenrede, die ihm vor nunmehr 95 Jahren 
Immanuel Kant (Prolegomena, Vorrede) — Sie wissen doch, wer 
Kant war? — - gehalten hat: ,Sie erfanden daher ein bequemeres Mittel, 
ohne alle Einsicht trotzig zu thun, nämlich die Berufung auf den 
gemeinen Menschenverstand. In der That ist*s eine grosse 
Gabe des Himmels, einen geraden (oder, wie man es neuerlich benannt 
hat, schlichten) Menschenverstand zu besitzen. Aber man muss ihn 
durch Thaten beweisen, duroh das Ueberlegte und Vernünftige, was 
man denkt und sagt, [hören Sie, Herr ,B. Gr,'^ nicht aber dadurch, 
dass, wenn man nichts Kluges zu seiner Rechtfertigung vorzubringen 
weiss, man sich auf ihn, als ein Orakel beruft. [Das geht auf Sie, 
Herr ,B. GrJ^ Wenn Einsicht und Wissenschaft auf die Neige gehen, 
alsdenn und nicht eher, sich auf den gemeinen Menschenverstand zu 
berufen, das ist eine von den subtilen Erfindungen neuerer Zeiten, 
dabei es der schaalste Schwätzer mit dem gründlichsten Kopfe getrost 
aufnehmen und es mit ihm aushalten kann. [Als ob Kant Sie gekannt 
hätte , Herr »B, Gr,*.'\ So lange aber noch ein kleiner Rest von Ein- 
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eioht d» ist, wird man sich wohl hüten, diese Notbl 
Und beim Liebte beeeheD, ist diese Appellation nt 
eine Betafnng auf daa Urtheil der Hange; ein Zok 
der Philosoph erröthet, der populäre Witzliug ab< 

trotzig thnt.' „Zöllner ist zugleich, wie er sehreib 
„Namen seiner Frennde, der Profeesoren WÜhehn W 
„Scheibner zu sprechen, die den Versuchen beige» 
„echeinnngen ganz ebenso wie Zöllner gesehen hi 
„dieser Männer haben einen ausserordentlich gut 
„Wissenschaft und es wäre zu verwundern, dass sie 
„Buubug eingelassen haben, wenn sie nicht alle 
„Leute wären. Diese Versuche sind bezeichnend gen 
„gegenwart, Schlauheit nnd Geschicklichkeit des 
„Herrn Zollner so dapirte, dass dieser selbst bei eii 
„Vorkommnissen nicht misstrauisch wurde." Erst bi 
noch den Schatten eines Beweises beigebracht zu ha 
gezeigten Erscheinangen seien Humbug ; dann erk 
sei auf den Leim gegangen und habe sich nach . 
blamirt; dann machen Sie im Handumdrehen die 3 
au 80 jährigen Leuten, was in Ihrem Mnnde so viel 
jene Herren als altersschwach und nnzureohnunj 
werden .mOBSten.'^) Mitten inne denunziren Sie I 
Lesern wegen seiner Polemik. Um Ihnen daher z 
der Ton ist, der eich eigentlich gegen so echamloe 
Sie, gehört, will ich Ihnen eine Stelle aus Schelling'B 
Band IV, S. 557) hersetzen, welche ich Sie bitte, 1 
sich zu beziehen; ,Soust ist es im Allgemeinen i 
Menschen klasse zu bemerken, zu der dieser Eecenso 
der Unverschämtheit, mit der er, der unwissender si 
Student, der jetzt auf irgend einer Universität di 
obliegt, . . . sich anstellt, nm das Wohl der Wisse 
kümmert zn sein, ist die Unbefangenheit, mit der ei 
ständigen und gesitteten Pnbliknm zählt, eine FamU 
grossen Sippschaft, die sich, seitdem die Fortschritti 
nnd Kunst eine Menge Personen gerade nm ein Hi 
rQck versetzt haben, gebildet und immerfort vermehrt 
ristiscbe Zag dieser Klasse ist, dass sie sich noch i 
der neuesten Zeit zu laben, und obgleich, sie, in 
Zeitalter, aus den rohesten Menschen besteht, nich 

•) Beilänfig: Fechner ist geboren am 19. Apri 
24. Oct, lö(M, und Sckeibner am 8. Jan. 1S26; es hai 
von ihnen das 80. Jahr erreicht, wohl aber habet 
vorigen, fVeber noch in diesem Jahre Werke verCffe 
Sie, Herr ,B. Gr.', nicht einmal die Titel verstehen 
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Besitz des Geschmacks and Urtheils zu sein wähnt, und während 
ihnen von aller Thätigkeit schon längst keine andere als die des 
Klatschens geblieben ist, dessenungeachtet sich für die gute Societät 
und das gebildete Publikum hält. Sagt man ihnen, dass sie in der 
gegenwärtigen Welt schon längst aufgehört haben zu sein, — sie 
glauben , dass man dies selbst gar nicht im Ernst meinen könne ; 
versichert man ihnen, dass sie in allem Ernst für Pöbel gerechnet 
werden, so ist ihnen dies schlechterdings unbegreiflich; schwört man 
ihnen, dass sie fUr nichts besser als todte Hunde geachtet werden, 
so können sie dies wiederum nicht als eine wahre Aeusserung, 
sondern nur als ein ungesittetes Betragen begreifen. Mit einem Wort, 
sie sind durchaus nicht zu bedeuten und so identisch mit ihrer Gemein- 
heit, so unfähig mit einer eigenen Reflexion darüber, dass sie gar 
nicht begreifen, wie Jemand die Grundsätze und Begriffe eiues ge- 
sitteten Mannes haben, und gleichwohl sie als das, was sie sind, näm- 
lich als Gesindel, behandeln und betrachten könne.^ 

,Ein Hauptwort, das sie ohne allen Begriff davon aufgeschnappt 
haben, und das ihnen um das dritte Wort aus dem Munde geht, ist 
die gute Lebensart. Als ob es eine gute Lebensart gegen Pöbel 
gäbe!* 

,Diese eingefleischten und geschworenen Barbaren sind es, die 
durchaus keiner andern Achtung, als für die homogene Rohheit, 
weder für Ideen, noch für Wahrheit und Schönheit empfänglich, gern 
Alles, was darauf Ansprüche macht, als verderblich denunciren 
möchten, wenn es ein Ohr gäbe, sie zu hören, und da mit einfachem 
Yerläumden nichts auszurichten ist, bricht die wahre Gesindelhaftig- 
keit darin aus, dass sie Regierung und Obere aufmerksam machen 
und aufrufen wollen Die Einbildung von dem ge- 
bildeten Publikum lässt ihnen nicht einmal so viel Schicklichkeits- 
gefühl, einzusehen, wie wenig von Regierungen zu erwarten sei, dass 
sie sich um das Geschwätze eines Klatschpacks bekümmern.* 

[Gerade so, wie Schellmg es hier ausspricht, hat die Berliner 
Polizei Herrn Slade gegenüber gehandelt, was von Ihnen, Herr ,B, Gr.*, 
mit den Worten berichtet wird: ,statt zu untersuchen, hetzen sie die 
Polizei auf die unglücklichen Geister.*] 

,So lange auch die Staaten und Alles, was sie Hohes und Heiliges 
haben, auf dem beruhen, werden diejenigen, in denen sich die Realität 
persönlich ausdrückt,, nichts für verderblich achten, als diesen ein- 
brechenden Strom der Gemeinheit, die nicht nur überhaupt für eine 
Idee, sondern für nichts Achtung hat, was über das Gemeine erhaben, 
das Siegel der Hoheit und Göttlichkeit trägt. Die Pöbelherrschaft 
in Künsten und Wissenschaften, wenn sie je eintreten oder begünstigt 
werden könnte, wäre nach einem unausbleiblichen Erfolg der Vorbote 
einer ganz andern Pöbelherrschaft.* — 



„Am 15. November 1877, Nachmittags 5 Uhr, kam Hi 
„Leipzig an und noch an demeelben Abend etattete Herr 2 
„selben einen Beaneh ab. Zöllner erinnerte sich daran, 
„Fechner vor 10 Jahren einmal bei einer Sensitiven, Frau 
„Btatirt hatte, daas diese durch ihre Finger eine Magnetnad 
„konnte. So weit Feckaer die Frau untersuchen kennt« 
„keinen Magneten an ihrem Körper. Es kg also die Fraj 
„S/arfedieaelbe Fähigkeit besitze. Herr Slade behauptete, 
„Paar Tage vorher von einem Berliner Professor (dessen 
„entfallen wäre) daraufhin untersucht worden wäre und 
„gelungen sei, die Magnetnadel abzulenken und in lebha 
„guDgen EU versetzen. Ob es ihm wirklich in Berlin g 
„darflber hat man anderweitig noch nichts gehört und es 
„ein gelinder Zweifel an der Wahrheit dieser Aussage erlaub 
„da Herr Stade sich des Namens nicht mehr erinnert«, 
„aber sieht man daraus, daes Slade Terninthen konnte, es ' 
„AnfordeniDg an ihn gestellt werden, nnd daes er in F< 
„seine Massregeln vorher treffen konnte. Zöllner bat also Ben 
„am nächsten Abend sn besuchen und ihjn nnd seinen Freu 
„Experiment zu zeigen. Um aber eine Garantie für das 
„haben nnd zugleich etwaige Vorbereitungen Slade's zu 
„forderte er ihn en passant anf, er müchte sogleich mit in 
„nung kommen. Das war natürlich Herrn Slade sehr ange 
„so (ias Terrain recognosciren konnte. In der Wohnung 
„Zöllner kam wie zutällig das Gespräch wieder anf die 
„Eigenschaft und ZäUtia- fragte, ob Herr Slade vielleicht 
„Experiment zeigen könnte. Der Amerikaner hatte 
„bereitungen jedenfalls schon getroffen nnd willigte ein. 
„ihm auch wirklich die Nadel in die heftigsten Schwai 
„versetzen. Diese Beobachtung war, wie Zöllner erzählt, f 
„tiatten Slade gegenüber entscheidend. Es war hier ein '. 
„eine weitere üntersnchnng erforderte. Wie wenig bewe 
„Factum ist, haben wir gesehen." 

Ich hoffe, dass es den bisher von mir zu der Ef 
Herrn ,B, Gr.' gegebenen factischen Berichtigungen und 
unserer grossen Philosophen gelungen sein würde, selbst 
von Artikeln des Herrn ,ß. Gr.' aus dem Znstande der 
in den er durch Herrn ,B. Gr.' nothwendiger Weise ver* 
sein mus3, zu erwecken. Ich überlasse daher der eigenei 
Lesers die Urtheile, welche Herr ,B. Gr.' noch fei 
Bi-sten geben wird, indem ich mich darauf beschranke, d 
durch faktische Berichtigungen das nütüige Material in 
hat snnächst gleich bei dem zuletzt erwähnten Experiment 1 
seinem Publikum einen merkwürdigen Umstand verschwi 
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Zöllner berichtet das in Rede stehende Experiment wie folgt, Wissen- 
schaft!. Abh. IL 330: ^Slade bewegte auf unseren Wunsch seine 
rechte Handfläche horizontal dicht über dem durch Glas festver- 
schlossenen Gehäuse der Magnetnadel. Letztere blieb unbeweglich' 
und ich schloss hieraus, dass Slade keine Magnetnadel unter der Haut 
yerborgeu haben konnte. Als nun aber Stade abermals, unmittelbar 
darauf, den Versuch in der angegebenen Weise wiederholte, gerieth 
die Nadel in die heftigsten Schwankungen, wie dies nur mit Hülfe 
eines starken Magneten hätte bewerkstelligt werden können.* Der Vor- 
schlag, mit dem gänzlich entkleideten Medium zu experimentiren, be- 
achtenswerth als selbstständiger Versuch, ist doch, wenn er nur gegen 
Betrug schützen soll, verwerflich, weil die Kleidung eine Bedingung 
der Erscheinungen (durch Friktion der Haut etc.) sein könnte, und 
auch überflüssig, da Täuschungen mittelst zweier unter den Kleidern 
versteckten, zuerst mit den ungleichnamigen Polen zusammengelegten 
und dann auseinander genommenen Magnete dem Fachmann gegenüber 
undurchführbar sind, wie Fechner'ü Bericht (Z. Wiss. Abh. II, 327) 
beweist. ,Jener denkt nur kaum mit seinen Augen, dieser sieht auch 
mit seinen Gedanken. Ehe jener noch sagt, ,so war das!* weiss dieser 
schon, ob es so seyn können*, sagt Lessing (wie die Alten den Tod 
gebildet). 

„Am nächsten Abend nahmen Fechner, Prof. Braune^ Stade und 
^^Zöllner an einem Spieltisch Platz und legten ihre Hände übereinander. 
„Auf einmal klopft es in dem Tische und auf einer kurz vorher ge- 
„kauften Tafel hört man schreiben. Stade hatte natürlich die Tafel 
„in der Hand. Ein Taschenmesser, welches Slade zum Abschneiden 
„eines kleinen Stückchens Schieferstift benützt hatte, wurde auf die 
„Tafel gelegt, diese von Slade seitwärts etwas unter den Kand der 
„Tischplatte geschoben, als plötzlich das Messer in einer Höhe von 
„1 Fuss emporgeschleudert wurde und auf den Tisch niederfiel, jedoch 
„zum grössten Erstaunen aller, geöffnet Während darauf das Gekritzel 
„auf den Tafeln weiter fortgesetzt wurde, begann sich plötzlich ein 
„hinter einem Schirm befindliches Bett zu bewegen und rückte etwa 
„2 Fuss von der Wand fort, indem es den Schirm mit sich fortschob. 
„Slade war hierbei mehr als 4 Fuss von dem Bett entfernt und hatte 
„ihm seinen Bücken zugekehrt. Gleich darauf wurde eine zweite 
„Sitzung abgehalten, an di;r Wilhelm fVeher^ Prof. Scheibner und 
^yZöUner Theil nahmen. (Es ist auffallend, dass die Geister nur dann 
„erscheinen, wenn nicht mehr als 4 Personen anwesend sind.)** 

Auffallend ist nur die Unwissenheit des Herrn ,B, Gr.*. In den 
aus englischen Journalen entnommenen Regeln für diejenigen, welche 
selbst experimentiren wollen, (Bericht über den Spiritualismus von 
Seiten des Comit^'s der dialektischen Gesellschaft zu London, über- 
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setzt von Gr. C. Witiig, heraoBgegeben von Alex. AAsä/coi 
Leipzig, 0. Stutze, 1875) heiaat ee im 1. The«, 8. XXII.: 
bestehe unr aus vier, tünf oder eechg Individuen' nnd S. X? 
Cirkel selbst — sollte bestellen aaa drei bis sn zehn P< 

„Während die oben erwähnten Experimente wiedei 
„ertJJnte plUtzlich ein heftiger Enall. Als sie erschrocke 
„Richtnng binbliekten, von wo der Knall ertCnt war, fiel 
„erwähnte Bettschirm in zwei Stücken auseinander. Die 
„waren an der oberen und unteren Seite des SchirmeB zei 
,,doch die Geister sind eehr bOllich. Sie schrieben gleich 
„eine Tafel: „Es war nicht unsere Absicht, Each zu kt 
„Bchnldigt das Vorgefallene." Diese gewöhnlichen Taschens] 
„stQcke wiederholten eich noch in mehreren Sitzungen," 1< 
Leser zu dieser und der vorhergehenden Stelle des Her 
meinen eigenen, auf S. 3 — 5 dieser Schrift gegebenen m 
aus Zöllner entnommenen Bericht zu vergleichen. Der 
die Kunst bewundern müssen, mit der Herr ,B. Gr.' ihm 
jenigen (von mir cursiv wiedergegebenen) Stellen vorenthal 
die es bei der Frage, ob Taschenspielerknnststttcke vorliej 
oder nicht, gerade ankommt. 

Ich habe bis hierher Wort für Wort den Artikel des He 
ans dem mir vorliegenden Exemplar der ,SeD\. Fr.' reproi 
denke aber, der Leser wird nichts dagegen haben, wei 
Reihe weiterer, Herrn Prot. Zöllner nacherzählter, Experin 
gehe, welche übrigens erträglich wiedergegeben sind, 
das Ende hin will ich noch ein Eusammen hängen des Stüel 
Herr ,B. Gr.' macht nämlich im Anschluss an das von mi 
berichtete Experiment folgende Bemerkung: 

„Dieses Experiment seheiiit am wenigstens (sie!) ert 
„zeugt von einer ganz ausserordentlichen (iewandtbeit nnd 
„des Amerikaners. Man könnte bei diesen Thatsachen rat 
„oder gar eich der myatiscbeu Erktürungsweiae hinneigen 
„Zöllner giebt," (Dieses Experiment ist zwar ebenso nnerl 
die Vorkommnisse mit dem Bettscbirm, der Harmonika, < 
nadel u. s. w. und es würde vor diesen andern nur das vo 
dsss bei ihm Herr ,8. Gr.' zum ersten Male den Versu 
hätte, zu begreifen, was eine Thatsache sei, auch wenn 
Erklärung iUr dieselbe vorhanden ist; abpr — es ist ja 
gestellt, dass Iltrr Slade ein Betrüger sei, wie gleich darau 
wird. — Uebrigens, wenn Herr ,ß. Gr-' durchaus eine 
haben will, so will ich ihm eine geben, noch dazu ohi 
stische' Erklärungsweiae des Herrn Prof. Zöllner. Herr 
dreimal den Abdruck desselben, von Schuhwerk stark ein; 
linken MSnnerfusses erhalten. Ich fand es oben wahisrl 
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von Slade'ß Händen eine das Griflfelstückchen zwischen den Tafeln 
regierende Kraft ausging; wie, wenn nun auch seinen Füssen eine 
solche Kraft entströmte und diese Abdrücke hervorgebracht hätte? 
Dann wäre also, wenn Herr Zöllner Herrn Slade*s eigenen nackten 
Fuss auf eine berusste Platte hätte abdrücken lassen wollen, dieser 
vermeintliche Geisterfuss zum 4. Male erhalten worden. ,Aber,* wird 
mir vielleicht Herr ,ß, Gr.' einwenden, ,dann wäre ja in der That das 
Taschenspielerkunststtickchen Slade's zur Evidenz bewiesen worden!* 
— Ach so, ich vergass eben, dass Herr Slade schlechterdings ein 
Betrüger sein soll, und dass Herr ,B. Qr.^ darum, nachdem er zum 
ersten Male schwache Spuren vernünftigen Denkens gezeigt hatte, 
fortfährt:) „wenn nicht andererseits feststände, dass Herr Slade ein Be- 
„trüger ist. Bekanntlich hatte Professer (sie!) Lancaster (sie!) in London 
„bemerkt, dass Slade ganz kaltblütig auf seinen Knieen die Antwort auf die 
„Tafeln schreibt, während er seinen Zuschauern allerlei Hokuspokus 
„vormacht und behauptet, die Tafel sei noch gar nicht berührt. Lau- 
jyCaster (sie !) hatte zum Beweise Slade die Tafel entrissen und wirklich 
„die Schrift schon darauf gefunden. Allerdings machten die Spiritisten 
„und namentlich Mr. Slade selbst allerlei Ausflüchte, in der (sicl) sie 
„den Gegner verdächtigten, aber die Thatsache ist nicht abzuleugnen, 
„dass Slade behauptet hatte, die Tafel sei leer, während er sie schon 
„beschrieben hatte." 

Wenn der Betrug Slade^a feststeht auf das Zeugniss des Prof. 
Lankester hin (vergl. S. 7 ff. dieser Schrift), der 1) seinö gänzlich 
unwissenschaftliche Voreingenommenheit gegen den Spiritismus durch 
seine unbegründeten Angriffe auf Prof. WaUace bewiesen hat; der 
sich 2) mit seinem Bericht über das Verfahren Slade' % im Widerspruch 
befindet mit einer ganzen Reihe nicht minder glaubwürdiger Zeugnisse; 
und der 3) seine Behauptungen über das von ihm beobachtete Ver- 
fahren Slade'» vor dem inquirirenden Polizeirichter nicht aufrecht 
erhalten konnte (vergl. Psychische Studien, 1877, S. 10) : mit wie viel 
grösserem Rechte darf ich dann Sie, Herr ,j5. Gr.*, einen Betrüger 
nennen, dem ich seine Unwahrheiten für Jeden, der ein Paar gesunde 
Augen, ein Exemplar der ,Schl. Pr.* und von Zöllner'» Wissenschaftl. 
Abhandlungen besitzt, aufs Unwiderleglichste nachgewiesen habe und 
noch nachweisen werde? 

„Ebenso ist man ihm in Berlin halb und halb auf seine Schliche 
„gekommen." Ueber die Art, wie der Berliner Prestidigitateur Herr 
Hermann die Ä^ö^^'schen Experimente nachahmt, berichtet Herr 
Gr. C» Wittig ^ die Kehrseite der angeblich zu Berlin entlarvten 
Klopf- und Schreib - Mediumschaft Mr. Slade'», S. 7 ff., Leipzig, 
0, Mutzet 1877. Und die Moral bei diesen Nachahmungen? 

,Es ist möglich, dass bei der hohen Vollkommenheit der künst- 
lichen Blumenfabrikation in der Gegenwart, ein Esel die künst- 
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liehe Nachahmntig einer Distel für seine Lieblingablnnu 
erie frisst. Die Beschwerden der Indigeation stellen sieh 
später ein', sagt Prof. Zöllner. 

„Und als in Leipzig Herr Zöllner ihm ein Expöriment 
„das ebenso leicbt gelingen muaste, wie das letzterwähnt 
„Weiasäure, welche das polarisirte Licht nach rechts drei 
„drehende an verwandeln, da bekam Ste/e plützlich an (aicl) 
„so wie ein Schnlknube, wenn er eine Arbeit nicht gei 
„plötzlich Kopfweh bekommt." 

Ich bitte den Leser, über dieses Experiment den eigen 
ZöUn^'a auf S. 40-43 dieser Schrift zu vergleichen. I 
periment, das der Echtheit der Erscheinungen ein so . 
Zeugniss ausstellt, soll wahrscheinlich eins jener heiklen 
nisse sein, von denen Herr ,ß. Gr.' oben sprach und durch 
er, leider aber nicht Prof. Zdtiner misstrauiscb geworden ie 

„Solche kleine Misserfolge sind bei einer Erklärung 
„genannten Geistererscheinungen viel mehr zu benutzen, a 
„merkwürdige Erfulge. Wer die Leistungen von Prestid 
„einmal gesehen hat, der wird sich auch hierbei an das Wor 
,„GeBch windigkeit ist keine Heierei' und der wird Bierr (sici; 
„Hehnholtt in Berlin beistimmen, welcher den Herren, ' 
„einer Sitzung und Hutersuchung animiren wollten, zur Ant 

„„Meine Herren! Sie haben es mit einem äusserst , 
„Prestid igilateur zu thun gehabt — die unarigen leisten 
„staunliches, die amerikanischen oft noch mehr — ich bin i 
„Bedauern nicht in fler Lage, mich auf eine derartige Uni 
„einlassen zn können, bei der ich für den Anfang vielleicl 
„wenig wie Sie zu erkundi^n vermöchte. Ich danke Ihne 
„Vertrauen und empfehle Ihnen die grösste Vorsicht." " 

Nur, wer nach Lessing blos Augen ohne Oedanken hat, 
diesen Worten beweisen wollen, dass Herr HehnhoÜz Herrn 
eisen Prestidigitaieur erklärt habe. Zwar, wenn Herr Hei 
gesagt hätte: ,Sie haben es mit einem äusseret gewandt 
digilateut zu thun gehabt', so sollte mir das leid thun füi 
das ich mir von Relmholtz gemacht habe. Aber Herr 
schliesst mit den Worten: ich ,empfehle Ihnen die grösste 
Was kann das wohl t^r eine andere Vorsicht sein als dit 
Untersuchung Slade'a 8 n anwenden de ? Herr BebnhoUs ist also der 
Meinung, dass eine Untersuchung stattfinden solle und natQrtich kann 
mau sie unter der Hypothese der Taschen Spielerei ausführen. Der 
letzte Satz des Herrn BelmhoUz leigt uns, dass wir seine Eingange- 
worte ntu' als eine Hypothese fDr die Untersuchung aufzufassen haben, 
nicht aber als ein von Herrn Relmholti über Herrn Slade abschliessend 
gefälltes Urtheil. Ein solches ohne vorausgegangene Untersuchung 
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wäre ja auch wissenschaftlich werthlos und überdies im Widerspruch 
mit der nachträglichen Forderung der Untersuchung. 

Herr ,^. Grj stellt am Schlüsse seines Artikels nochmals die 
Behauptung auf, dass „der Unterschied zwischen den Leistungen des 
„Mr. Stade und denen der gewöhnlichen Taschenspieler" so gar be- 
deutend nicht sei und erzählt zu mehrerer Bekräftigung ein, so wie 
er es berichtet, allerdings unerklärlich erscheinendes Kartenkunststück 
eines Taschenspielers. Da ich aber nicht im Stande bin, Herrn 
^B, Gr,*^ in dieser Erzählung zu controliren, und es nach den er- 
haltenen Proben nicht erlaubt ist, Herrn ,B, Gr.^ selbst Glauben zu 
schenken, so halte ich mich nicht für berechtigt, den Leser mit Wieder- 
gabe dieses für uns werthlosen Geschichtchens aufzuhalten. 

So, Herr ,B. Gr,\ ich bin jetzt fertig mit Ihnen und Sie können 
nun gehen. — Da Sie sich aber davonschleichen mit gesenktem 
Haupte, ein Beweis, dass noch ein Fünkchen Scham unerwarteter 
Weise in Ihnen glimmt, so will ich Ihnen noch ein Wort gönnen. 
Also hören Sie ! Die Moralisten und Fabulisten beschäftigten sich 
früher einmal viel mit der Frage, warum Gott der Herr so mannich- 
faches Ungeziefer geschaffen habe, das scheinbar ganz unnütz und 
nur dazu da sei, andere Geschöpfe zu belästigen und zu schädigen. 
Alle Kenntnisse und Erfindungsgabe wurden aufgeboten, um den 
lieben Gott wegen dieses scheinbaren Fehlers in seinem Schöpfungs- 
plane zu rechtfertigen. Man könnte auch bei Ihnen, Herr 
,B. Gr,% fragen, wozu Sie da seien. Ich werde aber nicht ver- 
suchen, meinen Witz gegen den der alten Fabulisten in die Schranken 
zu führen; ich werde Ihnen nur eine ganz einfache Antwort geben, 
die noch dazu, genau betrachtet, nicht von mir, sondern von Ihnen 
selbst, Herr ^B, Gr,\ ausgehen soll: — bessern Sie sich! — Und 
nun können Sie gehen, Herr ,B, GrM — 

Und jetzt noch eine Frage an Sie, meine Herren Eedakteure der 
,Schlesi8chen Presse^ und des , Beiblattes zur Magdeburgi- 
schen Zeitung**) : Wie war es möglich, dass Sie einem 
solchen Artikel, wie diesem des Herrn ,B. Gr,\ Ihre 
Spalten öffneten? Sie mussten ihn, ehe Sie ihn in die Druckerei 
gaben, doch erst einmal durchlesen. Ich bin sogar im Stande, Ihnen, 
mein Herr Redakteur in Magdeburg, dies zu beweisen. Denn Sie 
haben Herrn ,^. Gr,'' gegenüber die Stelle des Quartaners ein- 
genommen, dem sich anzuvertrauen ich ihm oben vorschlug. Sie 
haben zwar S. 51 Z. 7 v. u. ,seiner* statt ,ihrer* ruhig stehen 
lassen, aber Sie haben doch S. 54 Z. 15 von unten ,der* durch 
,das* ersetzt, S. 61 Z. 8 von unten ein überflüssiges ,ihm* ge- 



*) Die ,Neue Leipziger Zeitung' muss ich deshalb übergehen, weil 
dieselbe inzwischen auf Grund des Socialistengesetzes verboten worden 
ist und mir also erforderlichen Falls nicht erwidern könnte. 
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Strichen und S. 62 Z. 20 v. o. ,Herr* in ,Herrn* verbessert, um von 
anderen Kleinigkeiten abzusehen. 

und wenn. Sie den Artikel nur erst lasen, so mussten Sie auch 
Verdacht schöpfen. Ich denke nicht an die Entstellungen in den 
Berichten über die ZöUner-Slade^ ßchen Experimente. Diese konnten 
Sie nicht erkennen, wenn Sie nicht zufällig das Zölhier'sche Werk 
selbst gelesen hatten. Sie durften allerdings von Ihrem Bericht- 
erstatter voraussetzen, dass er die Aufgabe, ein Buch, das ihm inner- 
halb des Bereiches seiner Kenntnisse zu liegen schien, aufmerksam 
zu lesen j und einen das Wichtigste enthaltenden Auszug davon zu 
machen, in correcter Weise lösen würde. Denn das ist eine Aufgabe, 
in der jeder intelligente Schulknabe mit ihm wetteifern kann. Aber 
Sie mussten mindestens die Flüchtigkeit der Arbeit bemerken, die 
sich schon im ersten Satze verräth und noch öfter ihre Spuren hinter- 
lassen hat; Sie mussten an dem klaren Urtheil Ihres Berichterstatters 
zu zweifeln beginnen, wenn er Prof. Helmholtz unter denen aufzählt, 
die Stade für einen Taschenspieler halten und dafür einen Beweis 
bringt, der etwas ganz Anderes aussagt. Fanden Sie es femer nicht 
ein wenig merkwürdig, dass die Freunde ZöUnef^ alle drei gerade 
80 Jahr alt sein sollten und war Ihnen dieser Umstand nicht eine 
willkommene Gelegenheit, Ihren Berichterstatter, den Sie bereits auf 
Flüchtigkeiten und mangelhaftem Urtheil ertappt hatten, noch ein 
wenig auf seine Genauigkeit in Betreff der Wiedergabe von Thatsachen 
zu prüfen? Denn ein Conversatioi^slexicon hatten Sie ja doch wohl 
zur Iland, um aus ihm — selbst wenn es eine ältere Auflage gewesen 
wäre — , das Geburtsjahr von Wilhelm Weber zu entnehmen und zu 
finden, dass es eine grosse Ungenauigkeit ist, ihn als einen Achtzig- 
jährigen zu bezeichnen. 

Die Flüchtigkeiten, das mangelhafte Urtheil und die Ungenauigkeit 
im Berichten von Thatsachen in dem Artikel des Herrn ,B, Gi\' zu 
entdecken, scheint keineswegs den Grad der Aufmerksamkeit zu 
übersteigen, den man von den Redakteuren zweier so bedeutender 
Blätter nothwendiger Weise fordern muss. Aber gleichwohl, wenn 
Sie in diesem Falle diese Aufmerksamkeit nicht hatten, waren denn 
das die einzigen Zeichen in diesem Artikel, die Sie stutzen machen 
mussten? Erregte es nicht Ihr Bedenken, wenn Herr ,B, Gr* mit 
Wohlbehagen von den Berlinern berichtet: ,Statt zu glauben, lachen 
sie, statt zu untersuchen, hetzen sie die Polizei auf die unglücklichen 
Geister', und blieben Sie kalt dabei, wenn Herr ,B, Gr.* gegen Männer, 
deren Namen nach ihm selbst einen ausserordentlich guten Klang 
in der Wissenschaft haben, sich Ausdrücke erlaubt, die unter allen 
Umständen unstatthaft waren? Wussten Sie nichts davon, dass es 
ein Unterschied ist, aus Flüchtigkeit und Gedankenlosigkeit zu irren, 
oder einen möglicher Weise resultatlos verlaufenden Weg 
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zu betreten, dessenUntersnchnng nach allen Regeln der Wissenschaft 
gefordert wird? Wenn die grosse Menge das Eine wie das Andere 
mit dem Namen ,Irrthum* bezeichnet, so ist dies ein ,Irrthum*, über 
den Sie, meine Herren Bedakteure, doch erhaben sein sollten. Sollten ! 
Aber Sie waren es nicht. Sie sahen mhig zn, wie die ersten Namen 
deutscher Wissenschaft beschimpft wurden nnd Ihr Unglück hat es 
gewollt, dass dieser Misston zur gellendsten Dissonanz anschwoll, dass 
diese Beschimpfung ausging von einem Menschen, der selbst völlig 
unfähig ist, dass man ihm mit Allem, was man ihm über seine wissen- 
schaftliche Befähiguno: zu sagen Lust bekäme, auch nur im Greringsten 
zu viel anthun könnte. — £s ist eine alte Klage, die Klage über die 
schlechte Presse in Deutschland. Schon von Kant könnte ich be- 
zeichnende Aeusserungen beibringen. Aber statt dass diese Klagen 
und Strafreden gerade der bedeutendsten Männer etwas genutzt haben 
und somit immer seltener und schwächer werden sollten, werden sie 
im Gregentheil nur immer häufiger und stärker. Was müssen das für 
Zustände sein, von denen einer der letzteh, die sich darüber ver- 
nehmen Hessen (Hugo de Meltzl, la r^forme litt^raire en Europe, 
Glausenbourg, Journal de litt^rature compar6e, 1878, p. 22) folgende 
Schilderung entwirft: ,Les banqueroutiers litt^raires avec leurs esprits 
faillis ou leur coeur blas6, n'etant plus en etat de remplir leurs devoirs 
intellectuels d'hommes, se sont fait directeurs ou coUaborateurs de 
gazettes, ou grands patriotes, pour se tromper d'abord eux-m^mes et 
mystifier les autresM Ich weiss sehr wohl, dass dieses Urtheil im 
besten Falle eine gelungene Greneralisation ist, welche recht gut ein- 
zelne Ausnahmen, auf die sie in keiner Weise zu passen braucht, zu- 
lässt. Ausserdem kenne ich Ihre Blätter, meine Herren Redakteure, 
im Uebiigen' so wenig, dass ich mich nur freuen würde, die glaub- 
würdige Versicherung zu erhalten, dass der Artikel des Herrn ,B, Gr,' 
der einzige seiner Art in Ihren Spalten sei. Um so berechtigter wird 
man dann aber den Wunsch ünden, dass nicht auch Sie mit diesem 
,einbrechenden Strom der Gemeinheit', wie Sclielling sagt, zu schwimmen 
anfangen, und um so energischer muss der Zuruf aller Wohlgesinnten 
sein, dass Sie in Zukunft die schiefe Ebene besser zu meiden ver- 
stehen, die Sie mit dem Artikel des Herrn ,B, Gr/ betreten haben 
und an deren Ende Sie Urtheile erwarten, wie das soeben angeführte. 
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geht mir kurz vor Abschlass des Sitzen nach- 
folgende Notiz zu: 

,,8chle8l8Che Chronik/^ 

„— g. (Yortrag fiber Spiritaalismos.) Vor einem zahlreichen Za- 
hOrerkreise von Mitgliedern des Breslauer Handlnngsdiener-Instituts 
(Neue Gasse Nr. 8) hielt Herr Oberlehrer Dr. Ff^iese yorgestern Abend 
einen höchst interr ssanten Vortrag über Spiritnalismns nnd seine £r- 
scheinuDgen. Unter Vorzeigung der einschlägigen Literatur den Ur- 
sprung und das Wesen des Spiritualismus näher erläuternd, verweilte 
Redner längere Zeit bei einer eingehenden und genauen Schilderung 
der Experimente des Master Slade beim Professor Dr. Zo Iner in Leipzig, 
denen noch S andere Professoren beigewohnt haben. Mit aller Ueber- 
zeugungstreue schilderte Kedner die dabei gemachten Eriahrungen 
(hörbares Klopfen, Beschreiben von Tafeln, Abdrucke von Händen 
und Füssen auf Tafeln und Mehlschüsseln, Zerreissen eines Bett- 
schirmes, Laufen eines Tisches — Erscheinungen, die ohne mensch- 
liche Hilfe zu Stande gekommen sein sollen) als Thatsachen, die er 
zum Theil mit erlebt, zum Theil in ihren Resultaten selbst gesehen. 
Herr Dr. Friese selbst hat am vergangenen Freitag unter Anwesenheit 
mehrerer Zeugen die beiden Enden eines Bindfadens auf einem Stück 
Pappdeckel unter dreifaches Siegel legen lassen, so dass der übrige 
Theil des Bindfadens knotenfrei im Bogen herunterhing. Gestern nun 
war in dem herabhängenden Bogen ein dreifach verschlungener Knoten, 
der selbstverständlich ohne Zutbun des Vortragenden hineingekommen 
sein soll. Prof. Zoßner sucht, wie Redner ausfuhrt, diese Erscheinungen 
als das Product von uns umgebenden in ihrem Wesen unsichtbaren 
Geistern von 4 Dimensionen zu erklären. Ein eigenthümlicher Zufall 
sei es, dass von der neuen Lehre des Spiritualismus, der schon 
20 Millionen Menschen anhingen, )ioch nichts nach Breslau gedrungen 
sei. — Kopfschüttelnd und lächelnd, aber mit gespannter Aufmerksam- 
keit folgten die Zuhörer dem Redner. ^ Wir glaubten, von dem Vor- 
trage Act nehmen zu müssen, dem Redner überlassend, die Vertretung 
seiner Lehre selbst zu fibernehmen." 

Sollte es sich bestätigen, wie mir versichert wird und worüber ich 
mich bestimmt zu unterrichten nicht mehr Zeit habe, dass dieser Be- 
richt der „Schlesischen Presse" entnommen ist, so kann man derselben 
zu dem neuen, objektiven Standpunkt, den sie hiermit dem Spiri- 
tualismus gegenüber einnimmt, nur gratuliren. 
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